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Weihnachten. 


Weihnachten — jüßes Zauberwort! „Stille Nacht, heilige 
. und „O du fröhliche, o du jelige, gnadenbringende 
Weihnachtszeit!“ erklingt es aus Hütten und Paläſten und 
dazwiſchen erſchallt feierlich der Klang der Kirchenglocken. Jubel, 
sauer Jubel miſcht ſich hier darein, dort ſummt die bebende 
Lippe die Melodien, die aufſteigen wie lichte Erinnerungen aus 
x vergangener glücklicher Zeit. 
* 2 Fröhlich drängt ſich die Kinderſchaar um den reichgeputzten 
Aecchterbaum; bald macht die ſtille Ehrfurcht vor der Stätte, da 
des Chriſttindleings Fuß gewandelt, lauter Freude Platz. Wie 
dle Geſichter erſtrahlen! Und nicht nut die der Jungen, die 
“ der Bir nicht minder, ſteht doch geſchrieben: Geben jet jeliger 
1 denn Nehmen. 
E == Aber nicht jedem iſt es beſchieden, Weihnachten in trautem 
5 Familtenkteiſe zu begehen. So mancher legt ſeinen Lebensweg 
Anſam zurück, einſam inmitten des Gewoges der Welt. Dem 
men hat das unerbittliche Schickſal von der Seite geriſſen, die 
ert liebte, und dem andern war es überhaupt nicht vergönnt, 
19 Auſchluß zu finden. Sie haben am Weihnachtsabend das 
9 gen nbi Gefühl, als ob ſie des Paradieſes verluſtig gegan⸗ 
gen wären. 
., So bringt der Weihnachtsabend hier jubelndes Glück, dort 
dude Webmuth. Aber Beide, Glück und Wehmuth, find geläutert; 
x 1 Glack erwächſt dem Herzen als deſſen ſchönſte Blüte und 
“ die Wehmuth ift ohne den Beigeſchmack von Neid und Bitterkeit 
wider den Nächſten, dem ein freundlicheres Geſchick lächelt. 
Sf; Weihnachten! Aus der kalten Verſtandeswelt des Alltags: 
llebens tauchen wir zurück in das Sakrarium der erhabenſten 
und doch lieblichſten Myſterien unferes Glaubens. Weihnachten 
Er mit dem Herzen gefeiert fein und weß das Herz voll iſt, 
<a läuft es über, ſei es im Jauchzen der Freude, ſei es in den 
füllen Thränen der Wehmuth. 
N ul In heutiger Zeit überwuchert der Verſtand das Empfinden 
did die Gedankenarbeit des Kopfes erſtickt die Regungen des 
Derzene. Und doch ſollte zu allem, was wir planen, das Herz 
x fein urſprünglichen Anſtoß geben. Erſt dann hätte der Verſtand 
does Amtes zu walten, zu wägen und zu klären und die Aus 
E . m 3 Nur ſo vermögen wir praktiſches Chriſten⸗ 
um en. 
he Gnadenbringende Weihnachtszeit! Ja, gnadenbringend iſt 
As etlöſt fie uns doch aus der Hypnoſe einfeitiger Hirnarbelt 
. Br befreit fie doch das Herz, unſer Fühlen und Empfinden 
Ben 15 Tyrannei der bloßen Verſtandes⸗ Spekulation. Sie ftellt 
. 13 — en Einklang wieder her zwiſchen den herrlichſten Gottes⸗ 
. e dem Menſchen zutheil geworden find, und bewahrt 
. o vor einem dauernden Abirten von den ewigen Bahnen, 
1 rain der Vollkommenheit näher führen. 


13 SB olitiſche Tagesſchau. 
8 wi 75 FR Na 5 einen Brief wechſel 
Katie n Raifer Wilhelm I. und der Baronin 
an d v. Rothſchild aus dem März 1890. Letztere hatte 
f ener Kalſer die Bitte gerichtet, er möge in der Beurtheilung 
E jadiſchen Unterthanen fremden Vorurtheil und Uebelwollen 
Ziollk b kaum geben. Der Kaiſer ließ durch den Chef des 
. deiche iets, von Lucanus, erwidern, er könne nicht erkennen, 
— Umftände gerade jetzt zum Ausdruck der in dem Briefe 
Hi rau Agneſe. 
E Erzählung i gab Eſche rich. 
g 5 (Nachdruck verboten.) 


Ki 
’ 


eg 


Er ae 


(6. Fortſetzung.) 


agnes erſchrocken wollte Agneſe ſich zu ihm nlederbeugen. 


a 

be ein Donnerſchlag und der Sturm braufte losbrechend 
brech 2% und auch ihr Pferd, des Lenkers ledig’ rannte er⸗ 
ndern ahin. Aber nicht lange blieb's auf dem gebahnten Weg, 
un ſetzte Aber Hecken und Gräben querfeldein, bis es zu⸗ 
gelber wagen und feine Inſaſſin weit von ſich ſchleudernd, 


a Fra überflürzend zuſammenbrach. 
diebe au Agneſe hatte die Beſinnung verlaſſen. Wie fie 
2 HS e kam, fand ſie ſich daheim auf ihrem Lager. 


e \ erte Herr Tobias auf ihr Erwachen. Eine tödliche 
elo auf ihren Wangen, ſonſt war ſie unbeſchädigt 
N. en. 


M 


Vate e wieder völlig zum Bewußtſein gelangt war und 
„Der beruhigt hatte, frug fie letſe nach Lutz. 

Unf liegt ſchwerwund im Spital. Mitleidige Zeugen 
d, die Dich heimbrachten, haben ihn dorthin geſchafft; 
u, pi Kopf iſt ihm arg zerſchlagen, und es wird wohl lange 
| s er wieder ganz heil geworden!“ f 

at Frau Agneſe mit bebender Stimme: „Laß mich 
1 ler, ich möcht ein wenig ruhen!“ Wie aber Herr Tobias 
verlaſſen hatte, drückte fie ihr zuckend Geſicht in 
ben Kiffen und weinte die bitterlichſten Thränen ihres 
sten andern Tage waltete Frau Agneſe wieder ihrer 
wunden e donſt; nur die Röthe blieb von ihrem Antlitz 
und Langſam, nicht endenwollend ſchwanden ihr die 
und Wochen. Zuweilen ſandte fie einen Diener mit 
any; ſtärkenden Speiſen ins Spital, und ließ fih nach 


wegen — ſelber hinzugehen wagte fie nicht, aus Furcht ſehen 


dargelegten Befürchtung geführt hätten. Er umfaſſe alle Unter⸗ 


thanen ohne Unterſchied des Glaubensbekenntmniſſes mit gleichem 
Wohlwollen und gleicher landesväterlicher Fürſorge. Die jüdiſchen 
Unterthanen dürften um ſo ſicherer darauf vertrauen, je mehr 
ſie beſtrebt ſein würden, keiner Klaſſe der 
Bevölkerung in der Bethätigung wahren Pa⸗ 
triotismus und Bürgerthums nachzuſtehen. 

Von einer Seite, die ſich während der Kanzlerkrifis durch⸗ 
weg gut unterrichtet gezeigt hat, hört das „Volk“, daß der 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe Aeußerungen gethan habe, die 
ſeine Neigung zur Auflöſung des Reichstages un⸗ 
zweifelhaft erkennen laſſen. 

Auf die angeblichen Rücktrittsgeſuche des Herrn v. Levetzow 
von ſeinem Präfidentenpoſten kommt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
in folgender Notiz noch einmal zurück: Die in der Tagespreſſe 


verbreitete Nachricht, daß der Präfident des Reichstags, von 


Levetzow, den Vorfitz im Reichstag niedergelegt habe, iſt unrichtig, 
und die Motive, welche dem Präfidenten für die Niederlegung 
untergeſchoben werden, treffen ſämmtlich nicht zu. 


Wie ſchon kurz berichtet, hat der Bundesrath in ſeiner 


voigeſtrigen Sitzung beſchloſſen, dem Reichstagsantrag auf Bor; 


legung des Entwurfs eines Heimſtättengeſetzes 


zur Zeit keine Folge zu geben. Dieſer Beſchluß 
dauerlich. Der Reichstag hat ſich jahrelang mit dieſer von kon⸗ 
jervativer Seite ausgegangenen, ſpäter auch von anderen Par⸗ 
teten unterſtützten Anregung beſchäftigt. In der letzten Sitzung 
der vorigen Seſſion wurde der Geſetzentwurf in ſeinem grund⸗ 
legenden Paragraphen durch 


angenommen und eine Reſolution beſchloſſen, die Regierung zu 


erſuchen, in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf in der 


Richtung dieſes Antrags einzubringen. Auch jetzt liegt der Ge⸗ 
ſetzentwurf (Lutz), unterſtützt von den Konſervativen, 
Zentrum und den Nationalliberalen, dem Reichstag wieder vor. 


Der Antrag bezweckt durch geſicherte Seßhaftmachung die Er⸗ 


haltung eines kräftigen Bauernſtandes. Es iſt unerklärlich, 
warum der Bundesrath gegen dieſe Forderung ſich ſo ablehnend 


verhält. . - 


Durch das Preßorgan des Herrn Richter iſt verbreitet 
worden, daß der preußiſche Finanzminiſter verſuchen wolle, den 
in der Reichstags⸗Steuerkommiſſion faſt einſtimmig abgelehnten 
Quittungsſtempel als Landesſtempelſteuer einzuführen. 
Dieſe Behauptung iſt, wie die „Poſt“ verſichern kann, aus der 
Luft gegriffen. 

Die Reform der Handelskammern bezweckt 
nach der „Poſt“ eine obligatoriſche Zuſammenfaſſung aller 
Handels⸗ und größeren Gewerbetreibenden in Kammern, deren 
Errichtung in Zukunft in minderem Grade als bisher eine will⸗ 
kärliche ſein fol. 

Die „Köln. Ztg.“ und das „Berliner Tagebl.“ ſuchen den 
Fall Leuß in ihrem Intereſſe zu frukufiziren. Die „Staats⸗ 
bürger Ztg.“ wendet ſich wie folgt dagegen: „Die „Köln. 
Ztg.“ hat wirklich den traurigen Muth, den Fall Leuß gegen 
die antiſemitiſche Partei auszuſpielen, indem ſie unter anderem 
bemerkt, der Wahlkreis Eſchwege⸗Schmalkalden werde hoffentlich 
die Luſt an einer neuen antiſemitiſchen Vertretung verloren 
haben und ſeine Schande durch Rückkehr zu einer ehrbaren Wahl 
auslöſchen. Das Blatt der „Bildung“ und des „Befitzes“ wird 
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die Beherrſchung zu verlieren — aber die Kunde, die jener 
brachte, klang ſo entmuthigend, daß Frau Agneſens Herz immer 
trauriger wurde. 

Um ſo größer war ihre Ueberraſchung, als eines Tages 
Lutz ſelber ihr gemeldet wurde. 

„Führ' ihn ſogleich herein!“ gebot ſie der Magd, aber ihre 
Kniee wankten, ſie mußte ſich ſetzen, um nicht umzuſinken. 

Einen Augenblick ſpäter ſtand Lutz vor ihr. Welche Ver⸗ 


änderung war mit ihm vorgegangen? Verblichen und eingefallen 
waren ſeine Wangen, gebrochen ſeine Haltung, dunkle Ringe 


lagen um ſeine Augen; nur in dem Blick, den er auf Frau 
Agneſe richtete, glänzte noch der alte Ausdruck ſonniger Jugend⸗ 
lichkeit, der ihm einſtens ihr Herz gewonnen. 

„Ich bin gekommen, Euch zu danken, edle Frau“, ſprach 
er leiſe, befangen. 

Agneſe war aufgeſprungen, aber ſie konnte nicht ſogleich 
antworten, die Stimme verſagte ihr, wie Nebel ſchwamm es vor 


ihren Augen; bei der Hand nur faßte fie ihn und zog ihn nach 
dem weichen Lehnſtuhl, ſich ſelber einen Schemel an ſeine Seite 


ziehend. 
Ihm ward ſeltſam zu Muth. Er war gekommen, der vor⸗ 


nehmen, gutherzigen Frau ſeinen ſchuldigen Dank auszuſprechen 


für ihre freundliche Theilnahme. Mit wenig Worten hatte er 
ſich auf immer von ihr verabſchieden wollen — jetzt ward ihm 
ſolcher Empfang. 

Unterdes hatte Frau Agneſe ſich gewaltſam gefaßt: 
zählet mir, wie es Euch ergangen!“ 

Da lächelte er ſchwerwüthig: „Schlimm genug iſt's geweſen, 


jetzt aber haben ſie mich wieder nothdürftig zuſammen geflickt, 


wenngleich ich meine, daß ich zu rechtſchaffener Arbeit nimmer 
tauglich bin.“ 


Frau Agneſe erſchrak; wenn er recht hatte, und ſein Aus: 
beftätigt nur zu ſehr feine Worte, was dann? 


iſt ſehr be⸗ 
eine große Mehrheit der beiden 


konſervaliven Parteien, der Nationalliberalen und des Zentrums 


dem 


„Er⸗ 5 


ZI. Jahrg. 


uns geſtatten, an die Ehrenmänner Wehr und North (beide 
waren mittelparteiliche Reichstagsabgeordnete) zu erinnern; beide 
find wegen Unterſchlagung und anderer ſchmieriger Geldange⸗ 

legenhetten zu Gefängnißſtrafen verurtheilt worden. Des weiteren 
wird die ehrbare „Köln. Ztg.“ erlauben, an den nationalliberalen 
Abgeordneten v. Heede zu erinnern, der allerdings keinen 
Meineid geleiſtet hat, wohl aber eine Unzahl kleiner Leute durch 
Unterſchlagungen und Betrügereien um Hab und Gut brachte 
| und ſich dann durch feigen Selbſtmord der Verantwortung vor 
dem irdiſchen Richter entzog. Es gehört fürwahr eine eiſerne 
Stirn dazu, wenn ein nationalliberales Blatt es nach dieſen 
Vorkommniſſen wagt, den Fall Leuß zu einem Angriff auf die 
deutſch⸗ſoztale Partei auszunutzen. Dieſe Hruchelet iſt ebenſo 
widerwärtig, wie die gleißneriſchen Redensarten des „Berliner 
Tageblatt“, das in Feuilletons und Romanen meineidige Ehe⸗ 
brecher und Ehebrecherinnen als Helden hinſtellt und ſich jetzt 
über den Antıfemiten Leuß entrüſtet, der genau wie der Held im 
Linda u'ſchen „Tageblatt“⸗Roman einen Meineid geleiſtet hat, 
um die Ehre einer Frau nicht preiszugeben.“ 


Der ungariſche Minifterrath vereinbarte und 
unterzeichnete in ſeiner geſtrigen Sitzung das Demiſſionsgeſuch, 
welches alsbald mittels Kurters an den König abgeſandt wurde. 
Der König wird am kommenden Donnerftag in Budapeſt die 
Entſcheidung darüber treffen. Zur Zeit beſitzt die größte Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ein Kabinet unter dem Präfidtum des gegenwär⸗ 
tigen Abgeordnetenhauspräſidenten Bauffy, in welchem alle bis⸗ 
herigen Miniſter mit Ausnahme von Wekerle, Szilagy, Hiero⸗ 
nymt und Graf Andraſſy verbleiben dürften. f 
Das Pariſer Zuchtpolizeigericht hat am Sonntag den 
preußiſchen Exlieutenant v. Schönebeck wegen Spionage 
in eontumaciam zu der höchſtzuläſſigen Strafe von 5 Jahren 
Gefängniß und 3000 Francs Buße verurtheilt. Der Verurtheilte 
legt dagegen Berufung ein. Sein Mitgefangener v. Keſſel 
wurde ohne Prozeß mit der Weiſung, innerhalb 24 Stunden 
Frankreich zu verlaſſen, ausgewieſen. Derſelde geht nach der 
Schweiz. In beiden Fällen iſt der Sachverhalt wohl kaum völlig 
geklärt. Gegen Keſſel hat, wie geſagt, überhaupt Feine Ber 
handlung flatigefunden und die Verurtheilung Schönebecks er⸗ 
| folgte in contumaciam. Es kann hiernach weder der eine noch 
der andere geſtändig geweſen fein. Eine Parallele mit der ſ. Z. 
erfolgten Verurthellung der beiden franzöſiſchen Spione, die 
ſchließlich vom Katſer begnadigt wurden, iſt nicht ſtatthaft, denn 
| die beiden Franzoſen waren aktive Offiziere und es war ganz 
i zweifellos, daß fie die Spionoge im beſonderen Auftrage der 
franzöſiſchen Heeres⸗ bezw. Marineverwaltung trieben. Ein 
ſolcher Beweis dürfte gegen Schönebeck und Keſſel in keinem 
| Sale zu erbringen fein. Nachdem, was über Charakter und 
Vorleben der beiden Leute bekannt iſt, hat man zu ſchließen, daß 
fie, wenn überhaupt, dann nur auf eigene Fauſt Spionage ger 
trieben haben. 

Im Landeeverrathsprozeſſe Dreyfus wurde 
die Verhandlung Sonnabend um 1 Uhr mittags wieder eröffnet. 
Die Oeffentlichkeit war ausgeſchloſſen. Das Verhör wurde fort⸗ 
geſetzt. Der Vertheidiger begann ſein Plaidoyer. In der Um⸗ 
gebung des Gerichtsgebäudes waren nur wenige Neugierige. 
Die Berathung des Gerichtshofs dauerte 11/, Stunde. Das 

Urtheil wurde öffentlich verleſen; es beſagt, das Kriegsgericht, 


f 1755 Junker Nortwin Euch keine Entſchädigung geboten?“ 
rug ſie. 

„Er hat wohl nicht daran gedacht; doch wenn er's auch 
gethan hätte, würde ich's zurückgewieſen haben. Denn ich will 
glauben, daß es ein Unglück geweſen, und wer will ſich auf⸗ 
bäumen wider des Himmels Beſchluß?“ 

„Was aber werdet Ihr nun beginnen?“ forſchte Frau 
Agneſe iheilnehmend weiter. 

„Ich hab' einen Bruder, der lange ſchon das Bat.rhaus 
übernommen hat, der kann mir den Platz nicht weigern unter 
ſeinem Dach. Ueberdies hab' ich mir in guten Tagen einen 

Nothpfennig erſpart, der wird wohl die Friſt vorhalten, ſo mein 


Leben noch währt; denn allzu lange meine ich nimmer, daß es 
dauern mag.“ 


Er hatte ernſt, aber ſo ergeben geſprochen, daß es Frau 
Agneſe ins Herz ſchnitt. „Und Ihr habet ſonſt nichts, wonach 
Euch die Gedanken ſtehen?“ frug ſie erröthend. 

„Ich hab' nichts mein genannt, als etliche Blumenſtöcke, 
die find vertrocknet, indes ich ſiech gelegen — ſo bin ich auch 
der Sorge ledig,“ ſprach er, und dabei flog wieder das alte, 
ſüße Lächeln um ſeine Lippen. 


Da faßte ſich Frau Agneſe ein Herz. „So möcht' ich Euch 
einen Vorſchlag machen. Tretet bei mir in Dienſt, ich werd' 
Euch nicht zu Mühe überlaſten!“ 

Lutz ſah überraſcht auf ſie. 
für die Güte 
brauchen.“ 


Da lächelte Frau Agneſe: „Iſt's nur um die Sorge, ſo 
möget Ihr kühnlich bei mir eintreten, denn wenn Ihr krank ſeid, 
ſo will ich Euch pflegen und wenn Euch wohl iſt, dann möget 
Ihr Euch Beſchäftigung ſuchen nach eigenem Geſchmack.“ 

ö (Schluß folgt.) 


—— ae masse, 


ri nen nein 


danken, ich bin zu keiner Arbeit mehr zu 


| das mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelte, legte feinen 


„Ich muß Euch doch wohl 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. : = 


Dienſtag den 25. Dezember 1894. 


Mitgliedern die Frage vor: „Iſt der Kapitän Alfred Dreyfus 
vom Generalſtab ſchuldig, im Jahre 1894 einer fremden Macht 
oder deren Agenten eine gewiſſe Anzahl geheimer Dokumente 
ausgeliefert zu haben, welche dieſer Macht ein Mittel zur Krieg⸗ 
führung gegen Frankreich gegeben haben?“ Der Gerichtshof 
beantwortete dieſe Frage einſtimmig mit „ja, der Angeklagte iſt 
ſchuldig“. (Lebhafte Bewegung im Zuhörerraum, Rufe „es lebe 
das Vaterland“). Infolgedeſſen, fuhr der Präfident fort, verur⸗ 
theilte das Kriegsgericht den Kapitän Dreyfus zur lebens⸗ 
länglichen Deportation nach einem befeſtigten Platze 
und zur militäriſchen Degradation; ferner wird 
Dreyfus zur Tragung der dem Staate erwachſenen Koſten ver⸗ 
urtheilt. Das Urtheil ſoll dem Verurtheilten vor verſammelter 
Mannſchaft verleſen werden. Der Verurtheilte habe 24 Stunden 
Zeit zur Einlegung der Revifion. Nach Verkündigung des Ur: 
theils verließ Dreyfus in Begleitung eines Friedensoſfiziers und 
eines Gefangenenauffehers und gefolgt von einem Lieutenant 
den Gerichtsſaal. Die Kappe hatte der Verurtheilte über die 
Augen gezogen. Die ziemlich zahlreiche Menge verharrte in 
Schweigen, es fand keine Kundgebung ſtatt. 

Wie die „Ag. Balcan.“ aus Sofia meldet, iſt das 
neue KabinetStoil o w gebildet. Stoilow, Ratſchowitſch, 
Geſchow und Petrow behalten ihre Portefeuilles, Velitſchkow 
übernimmt das Unterrichtsminiſterium; der derzeitige diploma⸗ 
tiſche Agent in Wien Mintſchewitſch iſt zum Juſtizminiſter und 
Majarow zum Bautenminiſter ernannt. - Die Sobranje nahm 
nach lebhafter Begrüßung des neuen Kabine ts im Prinzip zwei 
Geſetzentwürfe an betreffend die allgemeine Amneſtie und über⸗ 
wies dieſelben einer Kommiſſion zum Studium. 

Londoner Blätter veröffentlichen eine Depeſche aus Waſ⸗ 
amerikaniſche Geſandte in Tokio, 


— Der Kaiſer hat beſtimmt, daß das 1. Weſtfäliſche 
Huſarenregiment Nr. 8 fortan den Namen Huſarenregiment 
Kaiſer Nikolaus II. von Rußland (1. weſtfältſches) führen ſoll. 

— Auf dem Weihnachtstiſche des Kaiſers, des Kronprinzen 
und der Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert werden auch in 
dieſem Jahre die von der Leibkompagnie des Garde-Grenadier⸗ 
regiments z. F. einer alten Sitte gemäß geſpendeten großen 
braunen Pfefferkuchen nicht fehlen, mit dem aus weißer Zucker⸗ 
guß hergeſtellten Gardeſtern und der Aufſchrift: „Leib-Kompagnie J. 
Garderegiments z. F. Weihnachten 1894.“ Hauptmann von 
Plüskow überbringt fie am heiligen Abend perſönlich. 

— Der ruſſiſche General Swetſchin, der die Thronbeſteigung 
des Zaren Nikolaus II. am hiefigen Hofe anzeigte, erhielt das 
Großkreuz des Rothen Adler-Ordens. 

— Fürſt Bismarck iſt Freitag Abend um 10 Uhr 50 M. 
wohlbehalten in Friedrichsruh eingetroffen. 

— Dem Sohne des Reichskanzlers, Prinzen Alexander zu 
Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, Prinzen von Ratibor und Corvey, iſt 
der Charakter als Legationsrath verliehen werden. Prinz Hohen⸗ 
lohe iſt bekanntlich Mitglied des Reichstages. 

— Aus Mainz wird gemeldet: Der Kommandeur des 
Fuß ⸗Artillerteregiments General-Feldzeugmeiſter (brandenbur⸗ 
giſches) Nr. 3, Oberſt Kühlenthal, iſt geſtorben. 

— Der Reichegerichtsrath a. D., früherer Obertribunals⸗ 
rath, Dr. Moell, iſt 73 Jahre alt in Kaſſel geſtorben. 

— Die Sitzung des Staatsminiſteriums am Freitag dauerte 
5 Stunden, von 2—7 Uhr. 

— Die Kommiſſion für die zweite Leſung des bürgerlichen 
Geſetzbuches hat am 19. d. Mts. ihre Weihnachtsferien ange⸗ 
treten. Nach Beendigung derſelben wird ſie in der Berathung 
des Erbrechts fortfahren. Man hofft, daß dieſer Abſchnitt bis 
Ende Januar erledigt werden kann. 

— 27 der bedeutendſten Handelskammern aus allen Theilen 
Deutſchlands haben ſich mit Bittſchriften an den Reichstag ge⸗ 
wendet, der Beſchräkung der Fabrikation von Margarine, be⸗ 
ziehungsweiſe ihrer Beſteuerung, nicht beizuſtimmen. 

— Bei der Landtagserſatzwahl im 3. Wahlkreiſe des Re⸗ 
gierungsbezirks Lüneburg (Fallingboſtel⸗Soltau) wurde nach 
amtlicher Feſtſtellung Hofbefiger Durlach⸗-Grindau (Parteiſtellung 
unbekannt) mit 72 von 140 abgegebenen Stimmen gewählt. 
Landrath Heinrichs-Fallingboſtel (freikonſervattv) erhielt 68 
Stimmen. 

— Die frühe Vorlage des preußiſchen Staatshaushaltsetats 
fol nach dem „Hamburgiſchen Korreſpondent“ beabſichtigt fein, 
um damit auf die Budget⸗Kommiſſion des Reichstage Eindruck 
zu machen, angeſichts des preußiſchen Defizits von 35 Millionen 
Mark. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ fordert eine beſſere Stellung der Mili⸗ 
tärkapellmeiſter und faßt ihre Forderungen dahin zuſammen: 
Verleihung eines höheren Ranges zwiſchen Feldwebel und Offizier 
und entſprechende Uniform, etwa nach Art der Feldwebel⸗Lieute⸗ 
nannts, würdigere Geſtaltung der Penſionsverhältniſſe und Für⸗ 
ſorge für die Hinterbliebenen. 

— Im Etatsjahr 1895/96 werden zu Uebungen der Re⸗ 
ſerve und Landwehr eingezogen: Von der Infanterie 122 000 
Mann, von den Jägern 2700, von der Feldartillerie beziehungs⸗ 
weiſe der Kavallerie 10 000, von der Fußartillerie 5000, von 
den Plonieren 3000 Mann. Dieſe Truppen haben 14 Tage 
zu üben. Ferner find einzuziehen für die Eiſenbahnbrigade 
900 Mann der Reſerve für 28 Tage, 600 der Landwehr für 
12 Tage, 20 Unteroffizlere der Reſerve der Luftſchifferabtheilung 
30 Tage; für den Train werden insgeſammt 5965 Mann ein⸗ 
gezogen und zwar 4060 nach der Beendigung der Herbſtübungen 
14 Tage, 905 Mann 20 Tage im Mai, endlich ſollen zur Bil⸗ 
dung eines Sanitäts⸗Detachements 12 beziehungsweiſe 13 Tage 
1000 Mann ausgehoben werden. 

— Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ meldet, die Angaben 
der Blätter über den Stand der Oberfeuerwerker-Angelegenheit 
ſeien nicht zutreffend. Das Verfahren habe den Donnerſtag, 
Freitag und Sonnabend beanſprucht. Da noch ein ſchriftliches 
Rechtsgutachten eines am Kriegsgericht nicht betheiligten Auditeurs 
nöthig ſei, gelange das Erkenntniß nicht vor Anfang nächſter 
Woche zur Vorlage. Die Mitglieder des Kriegsgerichtes ſeien 
bis zur Beſtätigung des Urtheils zum Schweigen verpflichtet. 
Nachrichten ſeien bis dahin nicht zu erwarten. 


— Der nächſte Frühjahrskongreß der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft wird in Berlin vom 18. bis 21. Februar ab⸗ 
gehalten werden. 

— Das Waarenhaus für Armee und Marine in Berlin 
ſoll trotz entgegenſtehender Erklärungen im Reichstage ebenjo 
wie das Waarenhaus für Beamte mit Aufträgen für die kaiſer⸗ 
liche Schutztruppe bedacht worden ſein, angeblich, weil andere 
Firmen nicht ſo gut oder ſo raſch liefern. 

— Ueber das Schickſal der deutſchen Togo⸗Expedition, welche 
Anfang Oktober nach dem Innern Über Miſahöhe aufbrach, ſind 
bis jetzt keine Nachrichten eingelaufen. Wenn dies auch weiter 
kein Grund zur Beunruhigung iſt, ſo iſt doch das Fehlen der Nach⸗ 
richten befremdlich. 


— Der „Sozialiſt“, das Zentralorgan aller Revolutionäre, 


iſt geſtern, wie der „Vorwärts“ mittheilt, wieder konſiszirt 
worden. 

— Die Betriebseinnahmen der preußiſchen Staatsbahnen 
find bis Ende November auf 670,3 Millionen Mark geftiegen. 
Die Mehreinnahmen gegen das Vorjahr, welche bis Ende Oktober 
10,6 Millionen Mark betrugen, belaufen ſich demnach auf 11,9 
Millionen Mark. Die Mehreinnahmen pro November aus dem 
Perſonen⸗ und Gepäckverkehr ſowie aus dem Güterverkehr 
betrugen 38 Mark vom Kilometer gegen 12 Mark im Oktober. 

Hamburg, 22. Dezember. Fünf neue große Dampfer der 
Hamburg ⸗ſüdamerikaniſchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft werden 
auf deutſchen Werften erbaut, drei bei Blohm und Voß und 
zwei auf der Reiherſtiegſchiffswerfte, beide in Hamburg. 

Bremen, 22. Dezember. Bösmanns telegraphiſches Bureau 
bezeichnet die Blättermeldung durchaus unzutreffend, daß gegen⸗ 
wärtig in England Verhandlungen zwiſchen den verſchiedenen 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaften zwecks Aufhebung der jetzigen 
billigen Zwiſchendecksplätze zwiſchen Europa und Amerika 
ſchweben. 


Ausland. 

Paris, 22. Dezember. Das Zuchtpolizeigericht hat heute 
die Armeelieferanten Aller Vater und Sohn zu je drei Monaten 
Gefängniß verurtheilt, weil ſie die Lieferungen für das Kriegs⸗ 
miniſterium nicht mit der gehörigen Sorgfalt überwacht hatten. 
Zwei für das Haus Allex arbeitende Unternehmer wurden zu 
einem Jahr bezw. 10 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Der 
ruſſiſche Botſchafter Baron v. Mohrenheim, deſſen Abberufung 
als fiher galt, iſt vorläufig nach Paris zurückgekehrt. — In 
dem Preß⸗Erpreſſungsprozeß iſt nunmehr auch der Redakteur des 
„Figaro“, Dauriac, verhaftet worden. 

Petersburg, 22. Dezember. Der Kaiſer und die Kalſerin 
empfingen geſtern die außerordentliche perfiſche Geſandtſchaft, 
welche den Majeſtäten im Namen des Schahs die Inſignien des 
Abdad⸗Ordens und ein Perlenkollier überreichten. 

Petersburg, 22. Dezember. Die Geſundheit des Miniſters 
Giers flößt wieder ernſte Beſorgniſſe ein. 

Warſchau, 22. Dezember. Es verlautet, der wegen ſeines 
Vorgehens gegen die Polen bekannte Generalgouverneur von 
Wilna, Orſchewsky, habe ſeine Entlaſſung erhalten und werde 
durch den Baron v. Medem erſetzt werden. — Geheimrath 
Timirjazew, der in Berlin die Handelsvertragsverhandlungen ge⸗ 
leitet hat, ſoll der Chef des Bureaus des Generalgouverneurs 
Grafen Schuwalow werden. — Es wurde hier vielfach bemerkt, 
daß der Zar nur die militäriſchen Verdienſte des Generalgouverneurs 
Gurko hervorhob, ſein Wirken als Generalgouverneur jedoch nicht 
erwähnte. 

Belgrad, 22. Dezember. Derjenige, welcher beim Vorbei⸗ 
fahren des Kourterzuges einen Stein auf den türkiſchen Sonder⸗ 
geſandten Fuad Paſcha geworfen und dieſen dadurch verwundet 
hat, iſt ermittelt und verhaftet worden. Es iſt ein radikaler 
Bauernjüngling, der erklärte, er habe den Stein aus politiſchem 
Haß gegen die Reichen geworfen. 

Waſhington, 22. Dezember. Der chinefiſche Kommiſſar für 
die Friedensunterhandlungen, Tſchang Yin Huan iſt Mitglied 
des Tſungliamen und war früher Geſandter in Waſhington. 
— Thao iſt Gnuverneur der Provinz Huan. 


Provinzialnachrichten. 

D Culmſee, 23. Dezember. (Männerturnverein.) Geſtern fand 
in der Villa nova die Hauptverſammlung des Männerturnvereins ſtatt. 
In derſelben wurde § 1 der Satzungen auf Antrag des Vorſtandes 
dahin abgeändert: „Der Zweck des Turnvereins iſt, Gelegenheit und 
Anleitung zu geregelten Turnübungen als Mittel zur körperlichen und 
fittliben Kräftigung zu geben und vaterländiſche Geſinnung zu pflegen. 
Der Verein iſt zur Förderung dieſes Zweckes Mitglied der deutſchen 
Turnerſchaft“. Die Altersgrenze für die Aufnahme iſt vom 17. auf das 
18. Lebensjahr hinaufgerückt, jedoch bleibt es dem Vorſtande anheim⸗ 
geſtellt, eine Ausnahme eintreten und die Aufnahme auch bei einem 
Alter von 17 Jahren bewirken zu laſſen. Die Zahl der Vorſtands⸗ 
mitglieder iſt durch die Wahl eines Zeugwarts auf ſechs Mitglieder 
erhöht worden, die auf drei Jahre zu wählen ſind; alljährlich ſcheiden 
zwei Mitglieder aus. Der Vorſtand beſteht aus folgenden Herren: 
Gieſe (Vorſitzender), O. Bertram (Turnwart), Kunz (ſtellvertr. Turnwart), 
A. Wolff (Schriftwart), Kühnaſt (Kaſſirer), Düspohl (Zeugwart); letzterer 
iſt neugewählt. Dem vom Vorſitzenden und Turnwart erſtatteten 
Jahresbericht ift zu entnehmen, daß in dem verfloſſenen Bereindjahre 
an 51 Abenden (97 im Vorjahr) geturnt und jeder Turnabend von 
durchſchnittlich acht Turnern beſucht wurde. Der Kaſſenbericht weiſt 
nach, daß der Turnverein trotz der bedeutenden Ausgaben für An⸗ 
ſchaffung von verſchiedenen theuren Turngeräthen, die ſämmtlich bezahlt 
ſind, einen Baarbeſtand von 14,57 Mk. hat. Hierauf berichteten die 
eee Gieſe und Haberer über das achte deutſche Turnfeſt, an welchem 
ie theilgenommen haben. Es folgte eine Beſcheerung unter den Mit 
gliedern und hieran ſchloß ſich eine gemüthliche Kneiptafel. 

):( Krojanke, 23. Dezember. (Unfall.) Als vorgeftern das Schlitten⸗ 
geſpann des Oberamtmanns Becker⸗Klukowo hinter Blankwitt die ſehr 
abſchüſſige Chauſſee in der Nähe des Flatower Sees paſſirte, wurde eins 
der Pferde ſcheu, und wie im Fluge glitt der Schlitten den Berg hinab. 
Die Situation wurde noch bedrohlicher, als die Leine, die der Kutſcher 
ſcharf anzog, plötzlich riß. Nunmehr zügellos, nahmen die Pferde ihre 
Richtung nach dem nahen See, und das Schlimmſte war zu befürchten. 
Da erfolgte ein lauter Krach und das Gefährt ſtand. Eins der Pferde, 
welches einen Werth von 800 Mk. repräfentirte, war mit der Bruft gegen 
einen Chauſſeebaum gerannt, wo es augenblicklich verendete. Die In⸗ 
ſaſſen des Schlittens, zwei Damen und der Kutſcher, waren wunder⸗ 
barer Weiſe mit geringen Hautabſchürfungen davongekommen. 

Marienwerder, 22. Dezember. (Apothekergehilfenprüfung.) Bei 
der geſtern beendigten Apothekergehilfenprüfung beſtanden die Herren 
Nitſch⸗Schönſee und Hirſch⸗Schwetz. g 

Elbing, 19. Dezember. (Ein bedauerlicher Unglücksfall) trug ſich 
geſtern auf der Feldmark von Neu⸗Terranowa zu. Zur Abkürzung des 
Weges von der Schule nach Hauſe gingen mehrere Schulkinder über das 
Feld und betraten auch vier derſelben die noch ſchwache Eisdecke eines 


teichartigen Gewäſſers. Die Kinder brachen ein, zwei der Eingebroche⸗ 


et konnten ſich retten, während die anderen Beiden den Tod im Waſſer 
anden. 

Danzig, 21. Dezember. (Zur Gründung eines deutſchen Schrift⸗ 
ſtellerheims) iſt ſoeben, wie die „Danziger Neueſten Nachrichten“ erfahren, 


in Zoppot ein Bauplatz im Werthe von 50 000 Mk. von einem wohl: 
habenden Manne unentgeltlich und ſchuldenfrei zur Verfügung geſte 
worden. Das Schriftſtellerbeim fol dazu beſtimmt fein, deutſchen Journa⸗ 
liſten und Schriftſtellern beiderlei Geſchlechts im Alter eine dauernde 
Zuflucht, ſowie kranken Mitgliedern des Schriftſtellerberuſs unentgelt⸗ 
lichen Badeaufenthalt zu gewähren. 5 
Königsberg, 21. Dezember. (Oſtpreußiſcher konſervativer Verein.) 
Im deutſchen Haufe tagte heute die Generaglverſammlung des Mr 5 
ſchen konſervativen Vereins unter dem Vorſitz des Herrn Grafen ohna⸗ 
Lauck. Nach der Eröffnung der zahlreich beſuchten Verſammlung m 
einem Hoch auf den Kaiſer Kue Herr Rechtsanwalt Meyer⸗Tilſit über 
„Zum Kampf für Religion, Sitte und Ordnung.“ Redner erinnerte an 
die Tage der letzten Anweſenheit der Majeſtäten in Königsberg, und 9 y 
die Rede, die der Kaiſer bei dieſer Gelegenheit im Moskowikerſaal ge 
halten. Der konſervative Adel habe die ihm dargebotene Brücke der 
Annäherung beſchritten, und die konſervative Partei folge heute trotz 
bewahrter Selbſtſtändigkeit freudig dem Rufe des Kaiſers zum Kampfe 
für Religion, Sitte und Ordnung. Dieſer Kampf ſei gegen den Uma 
zu führen, und dazu ſeien in erſter Linie die anarchiftische und ſozl 
demokratiſche Partei zu zählen, die bewußt auf den Umſturz der heutige 
Staatsordnung hinarbeiteten. Dieſe zu bekämpfen, ſei Pflicht ein 0 
jeden, dem an der Erhaltung von Religion, Sitte und Ordnung gele 75 
und zu dieſem Zweck habe die Regierung jetzt einen Geſetzentwur 17 
gebracht. Redner beſtreitet, daß es ſich hier um ein „Knebelgeſetz ie 
handelt, die berechtigte Freiheit jolle es nicht beſchränken, wohl aber d 1 
Maulwurfsarbeit des Umſturzes, und darum werde die Eonfervatid 
Partei auch in dieſer Vorlage die Regierung unterſtützen. Auf der 170 
deren Seite ſei aber nicht zu verhehlen, daß in Deutſchland ſich je 
Menge von Unzufriedenheit angehäuft finde, und dieſer müſſe geſteuee, 
werden. Mit Polizeigeſetzen allein ſei die Sozialdemokratie nicht zu 5 
ſiegen, die konſervative Partei habe aber die Zuverſicht, daß die Wort 
der Thronrede, größere Fürſorge für die ſchwächeren Kreiſe zu üben, t 
Erfüllung gehen werden auf wirthſchaftlichem und ſozialem Gebiel. 
Nachdem Redner noch die drei Punkte ſeines Vortrages: „Religion, 
Sitte und Ordnung“ eingehend beleuchtet, ſchloß er mit dem Bund 
daß die Deviſe der konſervativen Partei ſtets fein möge: „Mit Oo 
für König, für unfer liebes Vaterland!“ Herr Pfarrer Konſchel⸗König 
berg ging auf das Vortragsthema mehr vom kirchlichen Standpunkte 1 
„Konſervativ“ bedeutet heute keine politiſche Parteianſchauung, fonder 
eine Weltanſchauung. Die konſervative Weltanſchauung beruhe au ir 
Pfeilern: Religion, Sitte, Ordnung, und darum handle es ſich iM 7 
vorſtehenden Kampfe um den Beftand der Kirche, um den Beſtand be 
ſeres Selbſt. Wenn zum Kampf für R.ligion aufgefordert fei, ſo 7 
damit nur die Religion der Konfeſſion gemeint ſein, und in dieler 
Kampfe werden die Konſervativen der katholiſchen Konfeſſion Schu 
an Schulter mit den Evangeliſchen gehen. Man mache der evangeliſe he 
Kirche wohl den Vorwurf, daß fie } Die evangelili f 
Kirche trete wenig in die Oeffentlichkeit, 18 
Und dann: Fürſt Bismarck ha 5 


gebracht werden, gelten fie doch der Religion, dem Königthum un fer 

Redner kommt zum Schluß auf das Wirken der wis 

Gott für 

folgen 

Reſolution ein: „Der oſtpreußiſche konſervative Verein begrüßt ire, Ain 
i 


Wir werden allen Schritten auf dieſer Bahn gen 


eigen daß den Vorlagen der verbündeten Regierungen auf 
ebiete wirkſame Maßnahmen auf wirthſchaftlichem und ſozialem 
folgen werden, insbeſondere zur Erhaltung unferer Landwirthſchaft, h 
Handwerks und des Kleingewerbes.“ — Dieſe Reſolution würd dg 


einigen Ausführungen des Herrn Grafen Mirbach über die Noth 


keit der Selbſiſtändigkeit der kenſervativen Partei einſtimmig angenom nen 
Ir den Parteivorſtand er wird hierauf an Stelle des verſtorbe an 
r. Brandes Herr Dreßler⸗Schreitlauken gewählt; ferner werden it, 
Stelle der ausgeſchiedenen Ausſchußmitglieder die Herren Me er T. 
Kaſemack⸗Althef⸗Memel und Brauſewetter⸗Bendiſen gewählt. * it der: 
1. Januar 1895 erlöſchen die Mandate folgender Ausſchußmitglie der 
Dohna-Laud, v. Brandt, Mirbach, v. Klinckowſtröm, Meßling, von e, 
Gröben, v. Klitzing. Sämmtliche Herren werden durch Zuru wagen 
gewählt. Nachdem Herr Heller⸗Peitſchendorf noch als Kampfmittel bird 
den Umſturz die Bildung Raiffeiſen'ſcher Darlehnskaſſen empfohlen, pen 
die Verſammlung um 7 Uhr mit einem dreimaligen Hoch auf 
Kaiſer geſchloſſen. cr 


romberg, 22. Dezember. (Verein zur Förderung 


thums.) In Gneſen und Montwy bei Inowrazlaw ſind Ortsgruß 
des Vereins zur Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarken 


n 
(Beſitzveränderung.) Das bisher den un 
au 


gegründet 
worden. f 
Bütow, 20. Dezember. 
des verstorbenen Landraths Dr. Scheunemann gehörige Rittergi, 
Gr. Tuchen ift für 147000 Mt. an Herrn Gutsbeſitzer Völtze 


Kremerbruch verkauft worden. 
Lokalnachrichten. 894. 

Thorn, 24. Dezember 5 

— (Weihnachten.) Es ift da, das fröhliche ſelige Weblin, 
feſt, der lang erſehnte, Alt und Jung gleich willkommene heilige 
mit feinem ſauchzenden Kinderjubel, dem im Lichterglanz ſchim 


m 
Aben 
ernden 
de 
prächtig geſchmückten Weihnachtsbaum. Noch einmal füllen I menge, 
Nachmittagsſtunden die Straßen mit einer dichten Menſchen 


welche eilt, das noch etwa Vergeſſene einzukaufen, und den N vor⸗ 
ſichtern merkt man es an, daß etwas abſonderlich Schönes f. Kirch“ 
bereitet. Mit einbrechender Dunkelheit wird es fliller; von den, ichter“ 
thürmen läuten die Glocken das Feſt ein, dann flammt hier ein et und 
baum auf, dort erglänzt ein zweiter und nach Kurzem leucht jeibe 
ſchimmert es aus allen Fenſtern in die ſtille Nacht hinaus, un 
Kinderjubel ſchallt aus der eleganten Wohnung im erſten Stock 
wo der bis zur Decke reichende prächtige Weihnachtsbaum eine t 
reichen Geſchenken beſtrahlt, wie aus der niederen Dachſtube, 
paar Lichichen an einem winzigen Bäumchen das hölzerne Sten 
den Pfefferkuchenmann beſcheinen, die arme Eltern ihren az 
fpenden konnten. Derſelbe unbeſchreiblich ſüße Weihnachtsduft di Sorge 
Palast wie Hütte. Auch da, wo ſonſt bitterſter Kummer 8• 
wohnt, giebts einen Schimmer von Weihnachtsglück und h 
frieden in den vergrämten Zügen, die chriſtliche Nächſtenliebe Ehre jel 
an dieſe Ohren die hehre Weihnachtsbolſchaft klingen laflen: n Wohl 
Gott in der Höhe und Friede auf Erden und den Menſchen aur ſiebl, 
gefallen!“ eihnachten iſt ja das Feſt der Liebe, die nimm freund. 
die nie zu Schanden werden läßt. Diefe Liebe ſpricht aus dan gweigen 
lichen, heiteren, belebenden Licht, das aus den immer grüne nmerndt 
des alten deutſchen Tannenbaums herausleuchtet, und das — enn 
Grün iſt die Hoffnung, die zum Ausharren auch dann anſpog . Kein 
die Tage einmal nicht gerade hoffnungsfreudig erſcheinen MON. wär 
Volk der Erde hat ein Feſt, das unſerer Weihnacht zu vergleich 
nirgendwo fuhlen ſich an einem Feſte alle ſo zu einander = ahrem 
im frohen, hingebenden Vertrauen, in wahrer Herzensfreude, 
en Wenn auch längſt die Ane entflohen bert 
annenduft und Wachslichtchen gemiſchte Weihnachtsduft beſchreib 
einmal dem Greiſe die ſonnige Kindheit mit ihrem unbe uth at 
Weihnachtsglück vor die Seele. Doch mit welcher tiefen Meß nunter 
der Alleinſtehende dieſen Duft ein, ſieht er den Kinderjube ll er oe 
Weihnachtsbaum mit an, mit welch ſchneidendem 5 


n 
lichen 
pmel 

em 


Schmerz den gerſtor 
an dieſem Abend an längſt verſtorbenes Glück, an ibenenſchen, dung, 
zurück! Nur in ſelbſtloſer Hingabe an naheſtehende DENT ok finde 
Werke der Wohlthätigteit an Armen und Leidenden kann er 7 


* 


en „ 


u 


und es lernen, wieder fröhlich zu fein, mit den Fröhlichen, und gerade 
dazu giebt das Weihnachtsfeſt jo reichlichen Anlaß. Bei ihm ſoll nicht 
der Werth der Geſchenke beſtimmend und beeinflußend ſein, die Weihe 
des Feſtes iſt uns und bleibt uns das Höchſte. Wenn am heilig' Abend 
die Kerzen blitzen, die Lichtſtrahlen ſich hinaus ergießen durch's Fenſter 
ins freie Land, auf Straßen und Gaſſen, dann ſind Palaſt und Hütte 
einander gleich in Freude und Frieden, überall weht der Hauch der 
Weihenacht und überall kehrt ein der Menſchen Höchſtes: „Glaube und 

ebe und Frieden!“ Und in dieſem Sinne wünſchen wir unſern Leſern 
ein frohes und geſegnetes Feſt! 


— (Die Honigkuchen⸗Sendung), welche die Stadt Thorn⸗ 


alljährlich der kaiserlichen Familie zum Geſchenk macht, hat in dieſem 
Jahre die Honigkuchen⸗Fabrik des Herrn Hoflieferanten H. Thomas ge⸗ 
liefert, fie ift nach erfolgter Abnahme durch die ſtädtiſche Kommiſſion 
ereits am Donnerſtag an den kaiſerlichen Hof abgegangen, ſo daß ſie 
zur Beſcheerung zeitig genug eingetroffen ſein dürfte. In früheren 
ahren wurde dieſes Geſchenk der Stadt erſt zu Neujahr überſandt. 
Der Geſchäfts verkehr) iſt am erſten Weihnachtsfeiertage 
zugelaſſen für Bad: und Konditorwaaren, Fleiſch und Wurſt, Vorkoſt⸗ 
Artikel und Milch von 5—9 Uhr und von 11—12 Uhr vormittags, und 
für Kolonial⸗Waaren, Blumen, Tabak und Cigarren, Bier und Wein 
don 7—9 Uhr vormittags. Am 2. Feiertag ift der Geſchäfts verkehr wie 
an gewöhnlichen Sonntagen. 
— (Perſonalien bei der Bauverwaltung.) Dem Bau⸗ 

Infpettor Lehmbeck in Danzig und dem Waſſerbauinſpektor Löwe in 

arienwerder iſt der Charakter als Baurath verliehen. Der Regierungs⸗ 
und Baurath Anderſon iſt von Köslin nach Danzig verſetzt. 

— (Perſonalien.) Dem Forſtaufſeher Huwe iſt unter Er⸗ 
Nennung zum Förſter die bisher auf Probe verwaltete Förſterſtelle zu 
iberthal, in der Oberſörſterei Gollub, endgiltig übertragen. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der königl. 
Landrath hat beſtätigt: den Beſitzer Auguſt Liedtke in Zlotterie und den 
Eigenthümer Julian Jordan in Folgowo als Gemeindevorſteher, den 

rer Donderski in Kuczwally als Schulvorſteher und den Förſter Karl 
chulz in Gronowo als Forſthüter für den Gutsbezirk Gronowo. Ferner 
ind als Schöffen beftätigt: die Beſitzer Joſeph Leſinski und Adalbert 
ogalski in Siemon, die Käthner Valentin Chojnacki und Johann 
ombrowski in Bruchnowo, den Eigenthümer Lambert Tokgarski in Fol⸗ 
gowo und den Beſitzer Friedrich Hammermeiſter in Ottlotſchin. 
; Petitionen.) In dem erften Verzeichniß der bei dem 
Reichstage eingegangenen Petitionen ſind aufgeführt: die Thorner 
Fandelsfammer mit der Bitte um Ablehnung eines Zolles auf Que⸗ 
kachoholz und andere Gerbſtoffe ſowie der Landbriefträger Thoms zu 
ollub und Genoſſen und der Schuhmachermeiſter Robert Andrick in 
ulm und Genoſſen, welche um Gewährung eines Ehrenſoldes an die 
eteranen aus dem Kriege 1870/71 bitten. 
i (Weihnachtsfeiern) haben in den Tagen vor dem Feſte 
n biefigen Vereinen und Wohlthätigkeitsanſtalten, privaten wie ſtädti⸗ 
cen, ſtattgefunden; durch ſie wurde auch der Armuth die Weihnachts⸗ 
eude beim ſtrahlenden Lichterglanze des Chriſtbaumes zu theil. Geſtern 
deranſtaltete im Viktoriaſaal der Kriegerverein feine alljährliche Weih⸗ 
dachtsbeſcheerung. Die ſchöne Feier wurde von Herrn Diviſionspfarrer 
trauß mit einer herzlichen Anſprache an die Kinder eröffnet, worauf 
fon algemeine Geſang des Weihnachtsliedes „Stille Nacht, heilige Nacht 
digte. Danach hielt noch der ſtellvertr. Vorſitzende des Kriegervereins 
dert Landmeſſer Wieſe, Pr.⸗Lieutenant der Reſerve, eine Anſprache an 
35 Feſtverſammlung und dann fand die Beſcheerung ſtatt, bei welcher 
— Kinder von Vereinsmitgliedern an drei langen Tiſchen mit Kuchen, 
lepfeln und Nüſſen 2c. ſehr reichlich beſchenkt wurden. Außerdem erhielten 
eine Anzahl bedürftiger Kameraden Geldgeſchenke von 3 bis 5 Mk. Eine 
erhebende Weihnachtsfeier wurde auch geſtern Nachmittag in der neuſtädt. 
bübngel. Kirche beim Kindergottesdienſt abgehalten. Es brannten zwei 
übſche Chriſtbäume und an die Kinder kamen kleine Geſchenke zur 
Wotbellung. Dazu ſprach Herr Diviſionspfarrer Strauß ermahnende 
orte, die ihren Eindruck auf das Kindesgemüth nicht verfehlten. 
(Im Schaufenſter) der Honigkuchen⸗Fabrik von H. Thomas, 
4 neuftädtiiben Markte, wird die Aufmerkſamkeit der Paſſanten durch 
ine hübſche kleine Villa im Schnee angezogen, die aus Honig⸗ und 
uckerguß hergeſtellt iſt. Verfertiger des niedlichen Kunſtwerkes ift ein 
Br, n des Herrn Hoflieferanten Thomas, welcher auch das ſchöne 
fefferkuchenhaus anfertigte, das von Sr. Majeſtät dem Kaiſer bei 
em Beſuche Thorns im September für die faiferlihen Kinder ange: 
auft wurde. 
erh —(BomBorftande des Litterotur- und Kulturverein) 
29 ken wir folgende Zuſchrift: Auf die in Nr. 300 Ihres Blattes vom 
8 d. Mis. unter der Spitzmarke „Judenthum und Nächſtenliebe“ ab: 
Matten Bemerkungen zu dem Vortrage der Frau Dr. Nahida Remy 
ie ſich der Vorſtand des Litteratur⸗ und Kultur⸗Vereins hierſelbſt ver⸗ 
aßt, das Nachfolgende zu entgegnen: Frau Dr. Remy iſt nicht Jüdin, 
zen vielmehr aus einer alten chriſtlichen Familie. Sie nimmt feines» 
Oe das Verdienft für ſich in Anſpruch, „entdeckt“ zu haben, daß die 
aa aus der die Kulturmenſchheit das Gebot der Nächſtenliebe ge⸗ 
Amer tn bat, das alte Teſtament ſei. Dieſe „Entdeckung“ gebührt vielmehr 
. 5 Autorität, der auch die Leſer der „Preſſe“ Anerkennung nicht ver⸗ 
deb 6 werden. Jeſus ſelbſt erwidert (Marcus 12, 29) auf die Frage 
aus &riftgelehrten nach dem vornehmſten Gebot mit wörtlichen Citaten 
die em alten Teſtament (Deuteron 6, 5, Levit 19, 18), deren zweites 
gäbe ächſtenliebe predigt, und fügt hinzu: ein anderes größeres (Gebot) 
a nicht. Von dem Papyrus der Pariſer Nationalbibliothet ſpricht 
Lil dort nicht, ſo daß man wohl annehmen darf, er ſtütze ſeine 
enlehre nicht auf dieſen (oder andere egyptiſchen Urkunden), ſondern 
fpra * ihm geläufigen Schriften des alten Teſtaments. Frau Dr. Remy 
gelien nur ihre Verwunderung darüber aus, daß dieſe in den Evan⸗ 
ſelbſt ſo ſcharf betonte Quelle als ſolche nicht allgemein bekannt 
daß man vielmehr die Evangelien als primäre Quelle des Gebots 
Rem chſtenliebe anſehe. Dieſe Unkenntniß zu bannen, iſt Frau Dr. 
wohl an Schriften und Vorträgen bemüht. Gleicher Untenntniß ift es 
der Kültuſchroetben, wenn behauptet wird, jüdiſche Nächſtenliebe ſei in 
Vorgär turgeſchichte unbekannt. Wer ſich ein unbefangenes Auge für die 
5 ge der Geſchichte und die Vorkommniſſe des Alltagslebens be⸗ 
Ar wird zahlloſe Beweiſe für das Gegentheil bemerkt haben. 
nur d Behauptung, daß jüdiſche Nächſtenliebe, „wenn uneigennützig“, 
jener Be chriſtliche Beiſpiele hervorgerufen werde, ift der Verfaſſer 
beftrep eilen den Beweis jedenfalls ſchuldig geblieben. Unſer Verein iſt 
ſowie 1 litterariſche Kenntniſſe unter ſeinen Mitgliedern zu verbreiten, 
ſei ulturbeſtrebungen in ihrer Mitte zu fördern. Das bat er in 
—.— Litteratur⸗ und Kulturverein „beſcheiden“ zum Ausdruck 
en. 
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Berg nü gungsprogramm) für die Weihnachtsfeiertage: 
den Feiertagen konzertirt die Kapelle des Infanterieregiments 
5 arwitz im Artushof und die Kapelle des Infanterieregiments 
am erften e im Schützenhausſaale. Die Kriegerfechtanſtalt veranſtaltet 
beſtehend eiertage im Wiener Café in Mocker eine Weihnachts⸗Soiree, 
dend in Konzert, Theater und nachfolgendem Tanz. Ba 
gefüͤnte (Schützen haus theater.) Geſtern wurde vor ziemlich 
„Der S1 Hauſe mit beſtem Heiterkeitserfolge die hübſche Operettenpoſſe 
recht fl abstrompeter“ von Mannſtädt gegeben. Die Darſtellung war 
lorenz auch die zum Theil neuen Geſangseinlagen wurden ſehr an⸗ 
die Vorſt zum Vortrag gebracht — In den Weihnachtsfeiertagen finden 
Am erft ellungen im Viktoriaſaale ſtatt. Der Spielplan iſt folgender: 
Wenesſten Feiertage: Nachmittags Wiederholung von „Madame Sans⸗ 
bofe, ol ermäßigten Preiſen, abends die Novität „Die Elfe vom Erlen⸗ 
dorſtedur sſtück von Staat. Am zweiten Feiertage: Nachmittags Kinder⸗ 
Garde“ 1. mit „Der Rattenfänger von Hameln“, abends „Die junge 
Novita oſſe von Jacobſon. Am ſogen. dritten Feiertage abends die 
Beide MD wei Wappen“, Schwank von Blumenthal und Kadelburg. 
Orade ſeſſein en dürften das Intereſſe unſerer Theaterbeſucher in hohem 
dag bit Ju Witterung.) Die deutſche Sternwarte hatte für die 
netter Weitnachten zunehmenden Frost angekündigt, der aber nicht 
ches 1 iſt. Wir haben im Gegentheil anhaltendes Thauwetter, 
Dietielge ohnehin nicht ſehr dicke Schneedecke ſchon faft ganz zum 
deen 82 gebracht hat, fo daß man von „weißen“ Weihnachten auch in 
5 Bene kaum ſprechen kann. Auf Schlitten⸗ und Eisbahn iſt für 
ger nach vergeblich gehofft worden. Vielleicht wird die Witterung 
N Deze eihnachten günſtiger für die winterlichen Sports, denn am 
Vednung ber tritt der Neumond mit einem kritiſchen Tage dritter 


zu fal 1. we Geldſtück.) Am Poftſchalter wurde vorgeſtern 
Lead Zweimarkſtück mit der Jahreszahl 1883 angehalten. 
ft eine fo vorzügliche, daß ſich das Falſifikat von echten Münz⸗ 


Die 


ſtücken nur im Gewicht unterſcheidet, das um 3 Gramm geringer iſt. 
— Guſchlagsertheilung.) Zur Erhebung des Brückengeldes 
auf der Weichſeleiſenbahnbrücke iſt dem Frl. Olga Naß aus Berlin der 
Zuſchlag ertheilt worden. Das Meiſtgebot derſelben iſt bedeutend geringer 
als die Pacht des laufenden Jahres. 
Verpachtung.) Geſtern nachmittag wurde das am neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt belegene Maureramtshaus auf 3 Jahre neu verpachtet. 
Der bisherige Pächter zahlte 1000 Mark jährlich. Im geſtrigen Termin 
gab der Maurerpolier Baczmanski aus Mocker mit 1100 Mark das 
Meiſtgebot ab und erhielt darauf den Zuſchlag. Das Haus, welches 
Schankgerechtigkeit beſitzt, gehört der Maurergeſellen⸗Brüderſchaft in Thorn 
und wird nur an Maurer verpachtet, obgleich Fremde eine bedeutend 
höhere Pacht zahlen würden. Die Brüderſchaft will aber ſtets einen der 
ihrigen als Herbergsvater haben. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 14 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein goldenes Pince⸗nez am Bromberger Thor, 
ein Schlüſſel auf dem Altſtädt. Markt. In einem Laden in der Breiten⸗ 
ſtraße iſt ein Bild zurückgelaſſen. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,38 Meter unter Null. 


§ Mocker, 24. Dezember. (Weihnachtsbeſcheerung.) Im Wiener 
Café wurden geſtern Nachmittag 100 bedürftige Kinder aus der hieſigen 
Gemeinde vom Frauenverein und Nähverein mit Kleidungs⸗ und Wäſche⸗ 
ſtücken und Eßwaaren beſchenkt. Herr Prediger Pfefferkorn hielt eine 
Anſprache, in welcher er die Kinder zu Fleiß, Gehorſam und Frömmig⸗ 
keit ermahnte. Ein zahlreiches Publikum wohnte der Beſcheerung bei. 

7. Podgorz, 24. Dezember. (Verſchiedenes.) In der letzten Ges 
meinde⸗Verordn tenſitzung wurde Herr Rentier Sodtke als Magiſtrats⸗ 
ſchöffe auf 6 Jahre gewählt. Dem Arbeiter Lipinski werden monatlich 
5 Mark Unterſtützung bewilligt. Für Aufnahme des Grund⸗ und 
Spülwaſſers aus dem Schießplatzterrain ſoll die Entſchädigung von 
2000 Mark verlangt werden. Dem Pächter Niederer wird die nach⸗ 
geſuchte Schankkonzeſſion nicht ertheilt. Frau Gralow erhält 12 Mark 
für Ausbildung der Buller als Schneiderin. Dem Arbeiter B. M. wird 
die Kommunalſteuer erlaſſen. — Als fünfter Lehrer an der evangeliſchen 
Schule hier wird vorausſichtlich der Schulamtskandidat Kujart aus 
Falkenberg, Kreis Neuſtettin, angeſtellt werden. — Die Hauptlehrerſtelle 
an der Rudaker Schule iſt dem Lehrer Fenske aus Stanislawowo⸗ 
Sluzewo vom 1. Januar ab übertragen. — Von der „Reſſource“ wurden 
Sonnabend Abend 14 bedürftige Kinder beſcheert. Der Beſcheerung ging 
eine kurze Feier voran, wobei Herr Lehrer Loehrke mit kurzen Worten 
die Bedeutung dieſes erſten großen Feſtes der Chriſtenheit beleuchtete. 
Zur Verſchönerung der Feier hatte Herr Kapellmeiſter Hiege 6 Muſiker 
bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt, die zum Anfang und Schluß paſſende 
Piecen vortrugen. — Zu derſelben Zeit fand im Schmul'ſchen Lokale 
ein vom Wohlthätigkeitsverein arrangirtes Konzert zum Beſten bedürftiger 
Familien ſtatt, das einen Ueberſchuß von 30 Mark ergeben hat, der zur 
Beſcheerung verwendet werden ſoll. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 22. Dezember. (Hundeſperre.) Auch über 
die Ortſchaſten Seyde und Mlynietz iſt infolge Feſtſtellung der Tollwuth 
an einem Hunde in Leibitſch die Hundeſperre verhängt worden. 

7 Aus dem Kreiſe Thorn, 23. Dezember. (Weihnachtsbeſcheerung.) 
Wie es alle Jahre geſchehen iſt, ſo fand auch in dieſem Jahre am Sonn⸗ 
abend eine Weihnachtsbeſcheerung in der Schule zu Kunzendorf ſtatt. 
Um 9½ Uhr ſollte das Feſt beginnen; aber ſchon flundenlang vorher 
waren die Kinder verſammelt. Beſonders war die Ungeduld der Kleinen 
des erſten Schuljahres kaum zu zügeln. Sie ſollten ja zum erſten Male 
einen Weihnachtsbaum ſehen, von dem ſie von ihren älteren Geſchwiſtern 
ſo viel gehört hatten! Zu Hauſe iſt ihnen dieſe Freude nicht vergönnt, 
da die polniſche Bevölkerung meiſt ärmlich iſt. Das Feſt wurde einge⸗ 
leitet durch ein kurzes Gebet und das Lied „Harre meine Seele“, als⸗ 
dann wechſelten Vorträge und Geſänge mit einander ab. Zum Schluſſe 
wurden alle Kinder durch reichliche Gaben erfreut. Jedes wurde einzeln 
vorgerufen. Nach Würdigkeit wurde ihm dann das Geſchenk von den 
Lehrern überreicht, theils nützliche Sachen, theils Spielwaaren. Außer 
mehreren andern Gäſten war auch Frau Oberamtmann Höltzel auf 
Kunzendorf erſchienen, der es eine Freude machte, Aepfel, Nüſſe und 
Pfefferkuchen unter die jubelnde Schaar zu vertheilen. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 20. Dezember. (Illumination. Sechs⸗ 
zehnfacher Kindesmord.) Aus Anlaß des Rücktritts des bisherigen Ge⸗ 
neralgouverneurs Gurko war am Donnerſtag ganz Warſchau illuminirt. 
— In Staroje, Gouvernement Nowgorod, wurde eine vierzehnjährige 
Dienſtmagd verhaftet, weil ſie das zweijährige Kind ihrer Herrſchaft er⸗ 
würgt hatte. Die Mörderin geſtand, daß ſie ſechszehn ähnliche Morde, 
darunter an zehn Findelkindern, die ihrer Mutter zur Pflege übergeben 
worden waren, begangen habe. Als Entſchuldigung gab ſie an, ſie liebe 
es nicht, Kinder zu warten, und da ſie von ihrer Mutter dazu gezwun⸗ 
gen ſei, habe ſie ſich ſo der Kinder entledigt. 
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denz, Magiſtrat, Vollziehungsbeamter und Kämmereikaſſenbote, 600 Mk. 
nach definitiver Anſtellung 720 Mk., ſteigend vier mal von 5 zu 5 Jahren 
um 70 Mk., bis zum Höchftbetrage von 1000 Mk. 


Mannigfaltiges. 

(Zu der Ermordung eines Wächters in 
Plötzenſee) wird gemeldet, daß bereits drei der vier Ein⸗ 
brecher ermittelt und verhaftet find, die Schiffer Gebrüder Erbel 
aus Rüdersdorf und der Schiffer Nelſon, welche ſämmtlich in 
der Beuſelſtraße in Moabit in Schlafſtelle wohnen. Ein Erbel, 
welcher ſeine Schiffermütze am Thatorte zurückgelaſſen und von 
dem überfallenen Wächter einen Säbelhieb über den Kopf er⸗ 
halten hatte, legte bereits ein Geſtändniß ab. 

(Vom Zuge überfahren.) Der Bürgermeiſter von 
Treuenbrietzen Geimecke wurde Freitag Nachmittag von einem 
Zuge getödtet. Er rannte dem heranbrauſenden Zuge entgegen, 
indem er den Hut ſchwenkte. Er wurde von der Maſchine, die 
nicht ſofort zum Stehen gebracht werden konnte, überfahren. 
Geimecke ſtand im Alter von 70 Jahren und war ſeit 1880 in 
Treuenbrietzen Bürgermeiſter. Ob ein Unfall oder Selbſtmord 
vorliegt, iſt noch unermittelt. 

(Sturmfluth.) Wie aus Wilhelmshaven gemeldet 
wird, wurde in der Nacht zum Sonnabend die Garniſon wegen 
der durch eine Sturmfluth hervorgerufenen Gefahr für die 
Deiche alarmirt. Das Waſſer iſt jetzt im Fallen begriffen. 

(Intereſſante Interna) aus der Druckerei der 
ſozialdemokratiſchen Dortmunder „Arbeiter⸗Zeitung“ kamen aus 
Anlaß eines Beleidigungs⸗Prozeſſes vor dem Schöffengerichte in 
Dortmund zur Erörterung. In der Beweis-Aufnahme wurde, 
laut „Tremonia“, durch die Schriftſetzer Hoffmann und Staub, 
deren kommiſſariſche Vernehmungen verleſen wurden, wie durch 
das Zeugniß des früheren Angeſtellten bei der „Arbeiter-Zeitung“ 
P. Brandenburg, bewieſen, daß in der Offizin der „Arbeiter⸗ 
Zeitung“ keine roſigen Zuſtände exiſtirt haben, daß z. B. meiſt 
eine halbe bis dreiviertel Stunden als Ueberarbeit gar nicht 
bezahlt wurden, daß die Leute oft bis Mitternacht arbeiten 
mußten, daß den Setzern wiederholt kaum Zeit zum Mittag⸗ 
Eſſen blieb, daß die Arbeitszeit zwölf Stundenbetrug. 

(Der Hypnotiſeur Czynski) wird, wie die 
„Münch. Allg. Ztg.“ meldet, gegen das Urtheil des Münchener 
Schwurgerichts Reviſion beim Reichsgericht einlegen. 

(Sturmſchäden.) In der Nacht vom Freitag wurde 
durch einen heftigen Sturm in England großer Schaden ange⸗ 
richtet. Nach den bisher aus der Provinz in London einge⸗ 
gangenen Meldungen wurden 12 Perſonen getödtet und viele 
verletzt, die Poſtdampfer erlitten Verſpätungen. In Bradford 
wurden drei Straßenbahnwagen vom Sturm umgeriſſen. Auch 
auf See find Unglücksfälle vorgekommen; bei Holyhead iſt eine 
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Barke geſtrandet, man befürchtet, daß die Mannſchaft, im ganzen 
16 Perſonen, ertrunken iſt. — Aus Crewe wird gemeldet: 
Durch die Heftigkeit des Windes waren die Waggons eines 
Güterzuges aus den Schienen gehoben. Der Schnellzug aus 
Mancheſter fuhr in voller Fahrt auf den Güterzug auf und 
wurde theilweiſe zertrümmert. Nach den letzten Angaben wurden 
bei dem Zuſammenſtoß 12 Perſonen getödtet und 52 verletzt. 
— Die Meldungen aus der Provinz ſchildern den durch den 
Sturm am Freitag angerichteten Schaden als ſehr bedeutend. 
Im Ganzen find etwa 40 Perſonen umgekommen und 100 ver: 
letzt, und zwar meiſtens durch das Einſtürzen von Häuſern und 
Schornſteinen. In Sheffield erſchlug ein einſtürzender Fabrik⸗ 
ſchornſtein 5 Perſonen, mehrere Perſonen wurden verwundet. 
Am Sonnabend wüthete der Sturm weiter. 


Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 23. Dezember. Infolge des Nordweſtſturmes 
von der letzten Nacht erſtand hier eine Springfluth. Die 
Elbe trat in mehreren Stadttheilen über die Ufer, ſämmtliche 
Keller find überſchwemmt. Das Waſſer richtete überall bedeuten⸗ 
den Schaden an. In den niederen Stadttheilen iſt der Betrieb 
der elektriſchen Bahn und der Pferdebahn eingeſtellt. Jetzt iſt 
der Wind ſtiller; das Waſſer fällt. Sämmtliche Feuerwehren 
find in Thätigkeit, um die mit Raufmannsgütern angefüllten 
Keller leer zu pumpen. Auch in Altona iſt durch die Spring⸗ 
fluth der an der Elbe gelegene Stadttheil überfluthet. Die 
Speicherkeller find. mit Waſſer gefüllt. Der hier und in Altona 
angerichtete Schaden iſt noch nicht feſtzuſtellen, wird aber auf 
mehrere hunderttauſend Mark geſchätzt. Ueberall treiben Ballen, 
Kiſten und Fäſſer. — Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ meldet 
aus Hamburg, daß etwas oberhalb der Elbrücke ein Deichbruch 
ſtattgefunden hat und Landſtrecken überfluthet find. 

Paris, 23. Dezember. Der Deputirte Gauthier beabſichtigt, 
am Montag die Regierung wegen der Angelegenheit Dreyfus zu 
interpelliren. 

London, 23. Dezember. Das Reuterſche Bureau meldet 
aus Tamatave vom 13. d. M.: In Iſoanirana an dem Nord⸗ 
rand der Antongil⸗Bai feuerte ein Hova⸗Vorpoſten auf den 
franzöfiſchen Kreuzer „Dupetit- Thouars“. Der Kreuzer erwiderte 
das Feuer. Drei Howas wurden getödtet, die anderen 
flüchteten. Auf Seiten der Franzoſen wurde ein Mann ver⸗ 
wundet. — Das franzöſiſche Kriegsſchiff „Bin⸗Almé“ hat ein 
Fort der Hovas in der Nähe von Tamatave genommen. Die 
Hovas haben den Ort Jvondrona, 8 engliſche Meilen ſüdlich 
von Tamatave, niedergebrannt. 

Yokohama, 23. Dezember. Telegramm des „Reuterſchen 
Bureaus.“ Eine japaniſche Diviſion ſtieß am 19. d. M. fieben 
Meilen weſtlich von Haitcheng auf eine 10 000 Mann ſtarke chi⸗ 
neſiſche Truppenmacht des Generals Sung. Nach fünfſtündigem 
Kampfe und vier Sturmangriffen auf die chineſiſche Stellung 
wurden die Streitkräfte des Generals Sung auseinandergeſprengt. 
Die Verluſte find unbekannt. 

Verantworilich für die Nebaktion: Heinr. Wartmann in ern 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
ar 24. Dezbr. 22. Dzbr. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt aber ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 4 1219-30 | 219—65 
Wechſel auf Warſchau kung 2187521890 
Preußiſche 3 % Konſolnss . 95-60 95—60 
— — 3½ % Konſo ls 104 2510420 
Preußiſche 4 % Konſolss 10580 105— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . 68 —10 68— 
5 5 e Liquidationspfandbriefe 66—801 67— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ /.. 101—70 101-60 
Diskonto Kommandit Antheile 208— 207 —50 
Oeſterreichiſche Banknoten 3 164—50 | 164—30 
Weizen gelber: Dezember 2 134 --75 | 134—50 
ET ee re 139 — 199 — 
J 2. 0 ea 00T 60% 
A „/ ee 
egembert 75 rr [Nn 
ER ET 2 118—50 | 118— 25 
( ee as 119—25 | 119— 50 
Kahn e ee 43—20 43—20 
NO ein a EEE 43—90 43—70 
Ser 8 
BOer lol 51890 Ed 
z a Te ee . | 33-20] 32— 
70er. Dezember een « 1 36-90] 37— 
70er Mai 38— 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3½ pet. reſp. 4 pCt. 
Berlin, 22. Dezember. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 2427 Rinder, 8780 Schweine 
(darunter 643 Bakonier), 1684 Kälber, 3600 Hammel. — Das Rinder 
geſchäft wickelte ſich langſam ab. Etwa 800 Stück gehörten der 1. und 
2. Klaſſe an. Es wird kaum ganz ausverkauft. 1. 60—63, 2. 55—08, 
3. 48—53, 4. 43—46 Mk. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der 
Schweinemarkt verlief langſam und wird nicht ganz geräumt. Bei 
Beginn des Marktes erzielte man theilweiſe höhere Preiſe; zum Schluß 
mußte ſogar unter unſerer Notiz abgegeben werden. 1. 50—51ʃ, 2 
bis 49, 3. 46-47 Mk pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier 
43—44 Mark pro 100 Pfund mit 55 Pfund Tara per Stück. — 
Der Kälberhandel geftaltete ſich ruhig. 1. 60—65, ausgeſuchte Waare 
darüber; 2. 55—59, 3. 50—54 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der 
Hammelmarkt zeigte ruhige Tendenz und wurde ziemlich geräumt. 1. 
48—52, Lämmer bis 56, 2. 40—46 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
| Nädfter Markt Sonnabend den 29. Dezember. 


Königsberg, 22. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter, Loko 
kontingentirt 50,50 Mk. Br., 50,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht 
kontingentirt 31,00 Mk. Br., 30,50 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 

1 Dienſtag am 25. Dezember. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 13 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 48 Minuten. 
Mondaufgang: 7 Uhr 20 Minuten Morg. 
Monduntergang: 1 Uhr 46 Minuten. 


Mittwoch am 26. Dezember. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 13 Minuten. 
Sonnenuntergang 3 Uhr 49 Minuten. 
Mondaufgang: 8 Uhr 25 Minuten Morg. 
Monduntergang: 2 Uhr 31 Minuten. 


Donnerſtag am 27. Dezember. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 13 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 50 Minuten. 
Mondaufgang: 9 Uhr 15 Minuten Morg. 
Mon duntergang: 3 Uhr 31 Minuten. 


Der heutigen Nummer liegt ein Wand: und Notiz⸗ 


r e auf das Jahr 1895 für unſere geehrten Abonnen- 
en bei. 


Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertage wird die „Thorner 
Preſſe nicht gedruckt. Ausgabe der nächſten Nummer 
Donnerſtag den 27. Dezember, abends. 


eſtern Nachmittag 3¼ Uhr ent- 
ſchlief nach langem ſchweren 
Leiden unſer lieber Bruder, Schwager 
und Onkel, der Gefangen-Aufſeher 


Ferdinand Krampitz 


im 68. Lebensſahr. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bitten 


die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn, 24. Dezember 1894. 

Die Beerdigung findet am 27. 
d. Mts. nachmittags 2 Uhr vom 
Trauerhauſe Bäckerſtraße Nr. 45 
aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Das Standesamt iſt am Mittwoch den 
26. Dezember er. — dem 2. Weihnachts- 
feiertage — vormittags von 11—12 Uhr 
geöffnet. 

Thorn den 23. Dezember 1894. 
Der Standesbeamte. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die Beſitzer der hieſigen 
Löwenapotheke 

Herr Richard Jacob, 

Herr Dr. Moritz Citron 
von hier unterm 10. d. M. vom heſigen 
Königlichen Amtsgericht als Chemiker für 
die Unterſuchung der Mühlenfabrikate ein 
für alle Mal vereidigt ſind. 
Thorn den 24. Dezember 1894. 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. 

Herm. F. Schwartz. 


TTT En En 
Allgem. Ortskrankenkaſſe zu Thorn. 

Den Kaſſenmitgliedern diene zur Nachricht, 
daß ſie vom 1. Januar 1895 ab Medi⸗ 
kamente und Handverkaufsartikel für Rech⸗ 
nung der Kaſſe aus allen Apotheken in der 
Stadt, Bromberger Vorſtadt und auch aus 
der Apotheke in Mocker entnehmen dürfen. 

Der Vorſtand. 

Einem geehrten Publikum Thorns und 
Umgegend zeige hiermit ergebenſt an, daß ich 
hierorts Heiligegeiſtſtraße Ar. 5 ein 


Haupt-Vermittelungs-Burean 


für verſchiedenes Perſonal errichtet habe und 
bitte ein geehrtes Publikum mich bei Bedarf 
mit Aufträgen beehren zu wollen. 

Empfehle mein Bureau zur Vermittelung 
von Forſt⸗ und Wirthſchaftsbeamten, Commis, 
Verkäuferinnen, Erzieherinnen, Bonnen u.ſ. w. 
Beſorge auch Hotel- und Reſtaurations⸗Per⸗ 
ſonal verſchiedenen Genres, ſowie ſämmtliches 
Privat⸗Dienſtperſonal, für Feſtlichkeiten Lohn⸗ 
kellner, Köche oder Köchin. Beſtellungen 
nehme ſowohl mündlich wie ſchriftlich ent⸗ 
gegen. Hochachtungsvoll 

St. Lewandowski. 
ach Neujahr beginnt der 2. Kurſus 
für Maurer, Zimmerleute und Bau⸗ 
tiſchler, welche ſich im Bauzeichnen 
und in der Anfertigung von Koſten⸗ 
anſchlägen vervollkommnen wollen. 

W. Hoffmann, Baumeiſter., Bromb.⸗Str. 104. 

Sehr empfehlenswerthes Architekturwerk: 

Backsteinbauß 
(Berliner Richtung) 

vom Königlichen Regierungs - Bauineister 

Cumy-Thorn. 

79 Seiten mit 154 Abbildungen. 22 

Preis 5 Mark. 9 

M. Hittenkofer, Verlag in Strelitz. 


* « a 
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Patentirter 


Fußwärmer 


mit Glähstoff 
zum Preiſe von 4,50 Mark offerirt 


Franz Zährer, Thorn. 


Eichene Bretter u. Bohlen, 


beſäumt und unbeſäumt, Prima⸗Waare, 
für Tiſchler eg 


* 
Eichen⸗Rundholz, 


jeder Stärke, 
komplette Kumm- und Steinkarren, 


Ulmer & Kaun, 


Holzhandlung und Dampfſägewerk, 
Culmer Chauſſee 49. — Fernſprecher 82. 


Allen Denen, 


welche am Magen leiden, bin ich gern 
bereit, unentgeltlich mitzutheilen, wie ſehr 
ich am Magen gelitten und wie ich unge⸗ 
achtet meines hohen Alters davon befreit bin. 
Meyer, Lehrer a. D. Linden b. Hannover. 


Sügeſpähne, 


Brennholz u. Schwarten 


verkauft billigſt 
G. Soppart's Sägewerk. 
1 in zur Erlernung der 
Theilnehmerin Buchführungen ete, 
gewünſcht. Honorar dann mäßig. Meld. 
ar RP. = 329 in der Expedition dieſer 
eitung erbeten. 
1 Wohnung Finder, dice 
Zimmern, Küche, 
Entree und Nebengelaſſen ſofort billig zu 
vermiethen Breitestrasse 21, 2 Tr. 


nne 
Statt beſonderer Meldung. 3 
4 Die Geburt einer Tochter beehren x Gedenket der Vögel BRD e 
2 ſich anzuzeigen 2 hungernden Wildes. 
* Garniſon⸗Auditeur Dethleffsen # 
8 und Fran. 2 


SSF 
B Correspond., kaufm. 

Rechnen und Contorwissen. Am 3. 
Beſondere 


verabfolgt 
A. Schönknecht. Bäckerſtr. 11, pt. 


Januar beginnen neue Kurſe. 
Ausbildung. g 
H. Baranowski, Kulmerſtraße 13, II. 
Zu ſprechen von 1 bis 2 Uhr nachmittags. gel. v. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 22. 
2: WEAR 2 TOT GOTT N 72 > MED 


Gratulationskarten 
in verſchiedenen Muſtern 5 


Phatogruphiſches Atelier 
A. Wachs, Thorn II, 


Schulſtraße 7. Bromberger Borftadt, Schulſtraße 7. 


Spezialität: 
Kopien und Vergrösserungen auch nach 
mangelhaften Originalen 


in vorzüglichſter Ausführung zu außerordentlich billigen Preiſen. 
Aufnahmen nach außerhalb ohne Preiserhöhung. 
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Großer Shlbeſter⸗ 


Maskenball 


2 verbunden mit 
großer Fahnenpolonaiſe, 
bei welcher ein zugereiſter Kaufmann Neu⸗ 
jahrskarten vertheilen wird. 
Entree: maskirte Herren 75 Pfennig, 
maskirte Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. 
Garderoben ſind vorher bei Wittwe 
Holzmann, Gerechteſtraße 8 und am Ball⸗ 
abend im Balllokale zu haben. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
Es ladet ergebenſt ein 


M. Nicolai, 


Mauerſtraße. 


Schützenhaus, 
Menu 


für den ersten Feiertag. 


Bouillon. 
Suppe à la Rheine. 


Karpfen in Bier. 
Filet mit Morcheln. 


Putenbraten. 


Rehbraten. Wiener Gaie-Nocker. 
— Am Neujahrstage 1895: 
Compot. Speise. 


Maskenball 


verbunden mit 
Plünderung eines großen 
Baumes. 

Um 12 Uhr: Neujahrs⸗ 
karten = Vertheilung und 
große Polonaiſe. 

Entree: maskirte Herren 
Couvert | Mark. 1 Mk., maskirte a frei, 
Zuſchauer 50 Pf. 

Garderoben ſind vorher bei Wittwe 
Holzmann, Gerechteſtraße 8 und am Ball⸗ 
abend im Balllokale zu haben. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Anfang 7½ Uhr. 
Das Comitee. 


Gasthaus ‚Zum grünen Jäger‘ 
Groß-Mocker. 


Butter und Käse oder Kaffee. 


Grosser 
Menu Ai 


für den zweiten Feiertag. 


Bouillon. 
Mocturtle-Suppe. 


Ragout fin. 
Spargelgemüse und Schnitzel. 


Capaunenbraten. 


Hasenbraten. Am Sylvester-Abend: 
Großer BU 
Compot. Speise. Mask enbnll. 


a x Hierzu i a " 
Butter. und Käse oder Kaffee. I NE FI: 2 ergebenft ein E. de Sombre. 
—. — — — In meinem neuerbauten Hauſe Gerberſtr. 


: x kann zum 1. Ja⸗ 23 ift ein Jaden, die erſte, zweite und 
Ein Lehrling nuar eintreten bei dritte Etage x fofort oder 1. April 1895 
Stellmachermſtr. Pawliek, Heiligegeiftitr. 6. ! zu vermiethen. K. P. Schliebener. 


Viktoria-Theater in Thorn: 


Direktion: Fr. Berthold. 


Feiertags-Spielplan: 
Dienſtag den 25. Dezember 1894: 


achmittags 4 Uhr. 
Zu 5 7 ermäßigten Preiſen. 


Madame Sans-Gene. 


Abends 8 Uhr. 
Novität des Königlichen Schauſpielhauſes 
in Berlin. 


die Elfe dom örleuhof, 


Luſtſpiel in 4 Akten von Viktorien Sardou. Volksſtück in 5 Akten von Konrad Staal. 
Mittwoch den, 26. Dezember 1894: 


Nachmittags 4 Uhr. 8 
Grosse Extra-Vorstellunig 
für die liebe Jugend und deren Gönner 
und Freunde. 

Zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Mit neuer Ausſtattung und Koftümen. 


der Rattenfänger von Hameln. 


Romant. Märchen mit Geſang und Tan 


Abends 8 Uhr. 
Mit neuen Kouplets und Geſangs⸗ 
Einlagen. 


Großer Lacherfolg! 


Die junge Garde. 


Operettenpoſſe in 3 Akten v. Dr. Jacobſen. 


Donnerſtag den 2 Dezember 1894: l 
Senſationsnovität 1. Ranges. Der neueſte Schwank des Leſſingtheaters in Berlin. 


Wappen. 


Schwank in 4 Akten von Dr. Blumenthal und G. Kadelburg. 


nach 12 Uhr geplündert wird. 


Die Direktion: 


22 — — eh 
Fürftenkrone Bromb. Vorſtadt J. Linie. . 
Am Sylveſter⸗Abend: 


Großer Mashenball. 


Im Saale iſt ein prächtiger Weihnachtsbaum aufgeſtellt und erleuchtet, welchen 


Anfang 8 Uhr. — Entree für maskirte Herren 1 Mk., maskirte Damen frei, 
Zuſchauer 25 Pf. — Garderoben find am Ballabend im Balllokale zu haben. 


Es ladet ergebenſt ein 


A. Standarski. 


Kriegerfechtanstalt. 


Wiener Café in Mocker. 
Dienſtag den 25. Dezember 1894: 
Grosse 


Weihnachts-Soirée, 


ausgeführt von den Humoriſten der Anſtalt 

und der Kapelle des Infanterie-Regiments 

v. d. Marwitz unter Leitung des Militär: 
Muſikdir genten Herrn Friedemann. 


Theater und 
humoristische Vorträge. 


Es kommt unter anderen zur Aufführung: 
Kaſernenleben. Schwank. 


Ein ſchneidiger Unteroffizier. 
Großes komiſches Enſemble. 

Anfang 4 Uhr. Eintritt à Perſon 50 Pf. 
Jamilienbilles 3 Perſonen 1 Mk. 
Mitglieder haben gegen Vorzeigung der 
neuen Karten (weiß) für ihre Perſon freien 
Eintritt. Kinder unter 10 Jahren in Be⸗ 
gleitung Erwachſener frei. Mitgliedskarten 
ſind in der Cigarrenhandlung des Herrn 

Post, Gerechteſtraße, zu haben. 


Zum Schluß: 
Tunzkrünzchen. 


Der Vorſtand 
der Kriegerfechtanſtalt 1502 Thorn. 


Volks⸗Garten. 


Dienstag den I. und Mittwoch 
den II. Weihnachtsfeiertag 


Tanzkränzchen 


von 4 Uhr ab die Nacht durch. 


Donnerstag den III. Weihnachtsfeiertag 


Orchestrion - Concert. 


Paul Schulz. 


1) Krieg mit Ungeſtüm und blutiges 
Kleid wird verbrannt und mit Feuer 
verzehret werden. Denn uns iſt ein Kind 
eboren, ein Sohn iſt uns gegeben ....“ 
o weiſſagte einſt Jeſaias (Kap. 9,5 fflg.) 

Sind dieſe Worte Gottes durch 
den Propheten geredet, ſchon voll 
und ganz erfüllt? Hein — gewiß 
nicht! Wann wird die Zeit der ganzen 
und vollen Erfüllung dieſer Worte kommen? 


Oeffentl. Vortrag 


an 1. Weihnachtsfeiertage abends 6 Uhr 
Coppernikusſtr. 13, 1 Tr. 
Eintritt frei! — Eintritt frei! 


2 ausrangirte Pferde 


ſtehen zum Verkauf in 
Lulkau bei Oſtaszewo. 


Ein Hirſchgemeih, 
ſchädelecht, auf ſchwarzpolirter Roſette, iſt 
billig zu verkaufen Hoheſtraße II. 3. 
Ein freundl. möbl. Zim. u. Kab. m. u. o. Bek., 

vom. 1. Jan. z. v. Bäckerſtraße 11, part. 
8 tuben, Küche u. Zub. v. 1. April zu 
verm. Mocker, Mauerftr. 9, pt. Liedtke. 


Bo rate. 18 ift eine Part⸗Wohn. v. 3 2. 


n. geräum. Zub. f. 180 Mk. j. z. 1. April 
zu vermiethen bei 8. Schütz, Kl. Mocker. 


Eid g. m. Zim. u. Kab. n. Burſcheng. a. W. 


Vaterländiſcher Frauen- Bereit 


Auf unſere Veranlaſſung wird 25 


Dr. Meyer im Januar k. J. eine 
von etwa 4 Vorträgen über 


das Nothwendigſte bei der 
Krankenpflege 


verbunden mit praktiſchen Anleitungen 5 
Frauen und Mädchen aller Stände 
halten. Die Theilnahme iſt koſtenfren 
Mündliche oder ſchriftliche Anmeldungen 
nehmen bis zum 1. I enuar die Vorſtan 
mitglieder entgegen 
Frau Adolph. Frau von Brodowsk® 
Frau Dauben. Frau Goldschmidt. 
Frau von Hagen. Frau Houtermauns, 
Frau Kittler. Fräulein Lindau. 
Frau Warda. 


Artushof. 


Dienstag den I. Feiertag un 
Mittwoch den II. Feiertag: 


Große 


Extin-Conrerie 


von der Kapelle des Infanterie - Regiment 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. f 
Anfang S Uhr. Eintrittspreis 50 PH 
Friedemann, 
Königlicher Mufit- Dirigent: 
Logen bitte vorher bei Herrn Mey 
zu beſtellen. 


Schützenhaus 


Den I. u. II. Weihnachtsfelertag 
Große 


Streidh- Concert 


von der Kapelle des Infanterie ⸗Regi 
von Borcke 055 Pomm.) Nr. 21 l- 
unter perſönlicher Leitung des Herrn Kape 
meiſters Hiege. pf 
Anfang 8 Uhr. Entrée 30 K, 
Zur Aufführung kommen u. A.: 
Die Ouverturen „Rosamunde“ von Schuber 
„Precioſa“ von Weber, „Wallenſtein's he 
von Kerſten, das Potpourri „Fröhliche Wei, 


nachten“ und „Ein Chriſtmarkt zu Breslau. 
Das Hauptvermittelungs - Burka 


von 

St. Lewandowski Thorn. 
=== Heiligegeiststrasse Nr. 5 
ſucht von ſofort oder 1. Januar: ber⸗ 
Forſt⸗ und Wirtſchaftsbeamte, Commis, O er 
kellner, Portiers, Kellner, Köche, Hauslehnge 
N herrſch. Diener, Hauskrghet 
utſcher, Kellnerlehrlinge, Laufburſchen, Or 

ner, Stellmacher, Schmiede, Vögte, ® 
zieherinnen, Bonnen, Wirthſchafterinnen, tels 
käuferinnen, Kellnerinnen, Mädchen f. n 
Reſtaurants und Privatdienſt, eine 
Lehrmeierin, welche im Haushalt thätig ud 
muß mit Gehalt und freier Station, te u. 
Wäſche, Ammen, Kindermädchen, Knech ug? 
Mädchen für Landwirthe, mit guten Feral 

niſſen. Stellung erhält Jeder ſchnell übe 
hin mündlich oder ſchriftlich. — 
Wir in Köln. Sinbenmändinn 

weiſt nach E. Baranowski, Mi 

komptoir, Neuſtädt. Markt 20. AD 
1 möbl. J. u. Kab. nebſt Burjwengel, # 6. 
Pferdeſt. fof. zu verm. Tuchmacherſ en 
ache 13 I. ein möbl. Zimmer n. ethen. 


und Burſchengelaß ſof. zu verm 5 
ür Offizier-Pferde 2 Stände & a a 18: J 


zu verm. Zu erfr. i. d. Exped. _D. 


1 Wohnung Fiarss 


ferdeſt. v. 1. Dez. z. v. Gerstenstr. 13. Hierzu zwei Beilage. — 


Druck und Verlag von G. Dombromski in Thorn. 


iments 


feine 


— — 
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1. Beilage zu Nr. 301 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 25. Dezember 1894. 


Wie das Ehriffkind dennoch Ram. 
Weihnachtserzählung von Karl Homann. 
(Nachdruck verboten.) 

Hof und Feld lagen tief verſchneit; ein ſcharfer Nordoſt⸗ 

wind trieb die kleinen ſcharfkantigen Eisnadeln vor ſich her, die 
unaufhörlich aus den Wolken herabrieſelten. Alle Hohlwege und 
Vertiefungen des Bodens füllte er damit voll, und wo ein 
Steinhaufen, ein Feldrain eine Lehne bot, führte er dahinter 
vollſtändige Schanzen auf, während das ebene Gelände davor 
wie mit ſcharfen Beſen glattgefegt erſchien, ſodaß hier nur eine 
glänzende Eiskruſte den Boden bedeckte. „Es ſtiemt,“ ſagt man 
in Oſtpreußen von ſolchem winterlichen Unwetter, bei dem die 
fliegenden Eisnadeln auch durch die dichteſte Körperhülle dringen, 
Geſicht und Hände ſchmerzhaft röthen, wenn man ſie auch noch 
ſo gut verwahrt hat. Auch durch die Fugen von Thür und 
enſtern des Blockhauſes wußten die Eisnadeln Eingang zu 
nden, trotzdem alles mit Stroh: und Moosgewinden nach Mög⸗ 
lichkeit gedichtet war, und der ſcharfe Zugwind, der zugleich in 
die niedere Stube drang, focht mit der Wärme, die der große, 
dunkelbraune Kachelofen ausathmete, einen grimmen Streit 
arüber aus, wem die Herrſchaft im Hauſe gebühre. 

Auf dem ſchwarzen Lederſopha ſaß eine Frau in ſchlichtem, 
derbem Alltagsgewand; eine Frau, deren Haltung und Geſichts⸗ 
zugen man anſah, was Arbeit und Sorge im Leben bedeuten, 
und deren Händen, die auf der kiefernen Tiſchplatte ruhten, daß 
le Ruhe ihnen Zeitlebens eine Seltenheit und Ausnahme ge⸗ 
weſen. Die Strenge in ihrem Antlitz machte einer ſorgenvollen 
Vehmuth Platz, als fie auf ihre drei Knaben blickte, flachs⸗ 
köpfige und pausbackige Jungen zwiſchen fünf und zehn Jahren, 
die zuſammen am Fenſter kauerten und ſich mühten, mit dem 
Hauche der kleinen rothen Mäuler Gucklöcher in die Eiskruſte 
der Scheiben zu blaſen. Sie wollten ausſchauen, ob der Vater 
doch nicht käme, der ſchon drei Tage vom Hofe fern war; daß 
0 heute, zum heiligen Abend heimkehren müſſe, war ihnen eben 
9 gewiß, als daß er mitbrächte, was ihnen das Chriſtkind zu 
eſcheeren gedenke. N 
t „Der Vater kommt heut nicht, er hat noch über die Feier: 
age auswärts zu thun,“ ſagte die Mutter, „und das Chriſtkind 
ommt diesmal auch nicht, denn der Weg zu uns iſt ihm bei 
hr nmetter zu weit. Ihr müßt Euch diesmal beſcheiden und 

en, daß wieder eine beſſere Zeit kommen kann.“ 

bi „Ach Mutting,“ rief der Jüngſte, ſprang vom Fenſterbord 
munter und drängte ſich ſchmeichelnd an der Mutter Knie, 
Anlutting, das ſagſt Du nur fo. Ich weiß, daß Du geitern 
Rachen eingerührt haſt zum Feſt. Stina ſagt, es wären keine 
ann drin, weil der Kaufmann keine geſchickt hat. Aber 
8 jagt, daß Du deſto mehr Butter und auch Honig hinein 
een haſt, weil unſere Kühe und Bienen keine Rechnung 
fahre machen, und weil der Milchwagen doch nicht in die Stadt 
Sti en kann, daß ſie's andern Leuten verkaufen könnte. Und 
* ſagt, wenn der Kuchen heute gebacken wird, dann riecht 

Chriſtkind den ſüßen Geruch und wird zu uns kommen.“ 
Soweit riecht das Chriſtkind nicht, und nicht einmal der 
Sn Ruprecht mit feiner großen Naſe,“ warf der Zweite vom 
nicht 7 her ein; „ich glaube ſchon, daß das Chriſtkind diesmal 
ſonſt cum; Knecht Ruprecht iſt ja auch nicht gekommen, der 
und 9 on immer acht Tage vorher bei uns war, uns Aepfel 
der Rule von der Rauchkammer aus zugeworfen und dabei mit 
baum . gedroht hat. Und wir haben auch keinen Tannen⸗ 
dann 5 Haus; ja, wenn die Lichter durchs Fenſter ſchienen, 
ſind un chte es das Chriſtkind ſchon eher merken, daß wir hier 

auf die Beſcheerung warten !“ 
erde auutter,“ rief der Aelteſte und trat mit entſchloſſener Ge⸗ 
Baum er fie zu, „ich bin ſchon groß und ſtark, daß ich einen 
eine jun hauen und durch den Schnee ſchleifen kann. Ich weiß 
doch Br un ftehn am Fließ, wo das Waſſer im Frühjahr 
wenn ich ji andufer abſpülen wird; Vater wird nicht ſchelten, 
können A geholt habe. Wir gehen zu Zweien hinaus, dann 
es auch r uns gegen den Wind ſchon zuſammenhalten, wenn 

noch fo arg ſtiemt. Bitte, Mutting, erlaub's uns doch!“ 
Mutter d andern Beiden ſtimmten im Chor mit ein, und als die 
ſah, 2 rei leuchtende Augenpaare eindringlich auf ſich gerichtet 
nachdem a nach und entließ die beiden Großen ins Freie, 
hatle. ae ihnen Ohren und Mund mit Tüchern wohl verwahrt 
alerhand S Kleine aber ſchleppte aus Küche und Milchkammer 

aum Em herbei, um fie zur Auswahl zu ftellen, welcher 
Übre di am paſſendſten wäre. Und Stina, die auch im 
teu cke Geſtalt und den dicken Kopf mit Tüchern einge⸗ 
der . als wenn ſie im Freien zu hantiren hätte, war 

7 0 Geheiß gleich bereit, den Bratofen im Herde mit 
8 Kuchen Buchenkloben anzuheizen und das kunſtgerecht 
enbrot zu bereiten. 
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Währenddem auf die Art alles in Erwartung der Feſtes— 
freude ſich geſchäftig machte, blieb die Hausfrau im Zimmer 
zurück. Noch vor wenigen Monaten hätte ſie nicht gedacht, daß 
ſie jemals ein ſo trauriges Feſt verleben müſſe, als dieſes Mal, 
wo ſie vor bitterer Sorge in Haus und Wirthſchaft nicht aus 
und ein wußte, geſchweige denn, was ſie ihren Jungen aufbauen 
ſollte. Vor Jahren war ſie mit ihrem Mann, Beides junge 
Leute mit rührigen Gliedern, mit Arbeitsfreude im Herzen und 
in den Händen, aus dem Weſten hierhergezogen, um ſich, geſtützt 
auf ein beſcheidenes Kapital, im unwirthlichern Oſten ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Heim zu bereiten. Die erſten Jahre wars auch gut 
gegangen, die Wirthſchaft konnte verbeſſert, das Feld von Steinen 
und Quecken gereinigt und ertragsfähiger gemacht werden. Aber 
die Ausgaben für Geräthe, für Algäuer Jungvieh ſtiegen den 
fleißigen Wirthſchaftern über den Kopf, als hintereinander zwei 
Mißernten eintraten und fremdes Geld aufgenommen werden 
mußte. Als auch dieſen Herbſt der Roggen nicht lohnte und die 
Kartoffeln durch Näſſe verdorben wurden, als die Gläubiger 
aber trotzdem auf Rückzahlung drängten, drohte es zum Aeußerſten 
zu kommen, und der Mann machte ſich auf, nachdem der mager 
lohnende Druſch beendet war, in die Heimath zurückzureiſen, um 
die Hilfe vermöglicher Verwandten anzurufen, damit ſie nicht 
von Haus und Hof vertrieben würden. Ein Brief, den er ge— 
ſandt, lautete wenig ausſichtsreich, doch gab ſich noch Hoffnung, 
einen alten Oheim während des Feſtes dahin ſtimmen zu können, 
daß er noch einen Sack harter Thaler aus dem eiſernen Schranke 
preisgab. So mußte denn die Frau mit den Kindern die Feier⸗ 
tage einſam verleben. Das war das erſte Mal in ihrer Ehe, 
und das ſtimmte ſie weichmüthig gegen ihre eigentliche kernhafte 
und ſtets reſolute Art. 

Trübe ſinnend ſaß ſie am Ofen und hatte nur halbe Ant⸗ 
wort auf die geſchäftigen Fragen des Jüngſten. Da polterten 
die beiden Knaben an der Thür, die den Tannenbaum glücklich 
herangebracht und, zwei richtige Schneemännlein mit blaus 
gefrornen Naſen, mit dem Tannenbuſch zugleich einen ganzen 
Winter an Schnee und Eis und Kälte in die Stube ſchleppten. 
Der Aelteſte ſprang ſtolz über das gelungene Werk umher, daß 
die Flocken nur ſo um ihn flogen. Als der Zweite, Zartere, 
ſogleich die Ofenwärme aufſuchte, um geſchwinder aufzuthauen, 
wehrte ihn die Stina eilig ab: „Will das Jungchen wohl fort 
m fih die Finger und Zehen nicht bei lebendigem Leib ab⸗ 
rieren!“ 

Da erhob ſich die Mutter und griff zum Schlüſſelbund, 
das vom ſtändigen Gebrauch ſo blank erglänzte, als ſeien die 
Schlüſſel von polirtem Silber, und die gewohnte Energie der 
Bewegung gab ſich wieder kund, als ſie die ſchweren Thüren des 
Eichenſchrankes öffnete, der den kleinen Schatz an Wäſche, Klei— 
dern und allerhand ſonſtigen Sachen und Sächelchen barg, die 
ſie im Laufe der Zeit zuſammen geſpart hatte. 

„So, Jungens, den Baum aufzuputzen hab ich nichts, aber 
an Lichtern ſoll es nicht fehlen!“ Und ſie langte einen gelben 
Wachsſtock heraus, der bei der vorigen Weihnacht übrig geblieben 
war. „Da, ſchneidet ihn in Stücke fingerlang, ſpitzt an einem 
Ende den Docht frei und klebt ſie mit dem andern auf die 
Zweige; aber hübſch weitläufig, damit ſie auch reichen!“ Der 
Baum ſtand nämlich ſchon aufrecht, in das Griffloch eines Holz⸗ 
ſchemels eingeklemmt, und mit dem kräftigen Harzgeruch der 
Nadeln miſchte ſich der feine Duft des an der Küchenlampe an⸗ 
gewärmten Wachſes. 

„Hurrah, jetzt riecht es ſchon nach Weihnachten,“ jubelte 
der Jüngſte auf; „und jetzt erſt recht!“ ſetzte er hinzu, da ſich 
die Küchenthür aufthat und Stina das appetitlich duftende 
Kuchenbrot hereintrug. „Wenn nun das Chriſtkind nicht merkt, 
wo wir zu finden find, Mutting —“ 

„ann hat es ſich bei dem ſtiemigen Wetter den Schnupfen 
geholt,“ fiel der Zweite ein. 

„Nun, es wird möglicherweiſe doch kommen,“ verſicherte die 
Mutter. „Nun aber Jungens, raus in die Küche, und daß 
keiner durch die Thürritze oder durchs Schlüſſelloch guckt! daß 
Ihr alle ruhig wartet, bis ich rufe!“ 

Der Abend war hereingedunkelt, das Unwetter hatte nach⸗ 
gelaſſen, und hell, als wären ſie ſelber glitzernde Eiskryſtalle, 
funkelten die Sterne vom Himmel hernieder, über den ſich, ein 
breites, mattſchimmerndes Sterngerinſel, die Milchſtraße zog. 
Die Knaben lugten am Küchenfenſter, ob nicht ein hellerer Schein 
das Nahen des Chriſtkindes ankünde, das in der heiligen Nacht 
an keinem Hauſe, keiner Hütte vorbeizieht, ohne eine Gabe zu 
hinterlaſſen. Sie drängten und ſchoben ſich an dem niederen 
Fenſter, da einer immer beſſere Augen haben wollte ſals die 
andern, bis Stina ſie zur warmen Herdecke rief und ihnen ein 
altes Weihnachtslied vorſummte, bis die hellen Kinderſtimmen 
einfielen: 


„O liebes Kind, o ſüßer Knab', 
Holdſelig von Geberden, 

Mein Bruder, den ich lieber hab' 
Alsballe Schätz auf Erden, 

Komm, Jeſu, in mein Herz hinein —“ 


Die Mutter in der Stube ſtand noch vorm offenen Schrank, 
in verlorenen Gedanken in ihren kleinen Sparſchätzen umher⸗ 
taſtend. Sie konnte und konnte nichts Rechtes finden. Da 
ſchlugen die Worte des Liedes an ihr Ohr, zwei Thränen löſten 
ſich von den Augenlidern, die ihrer Lebtag das Weinen kaum 
gelernt. Sie zog nach kurzem Zögern ein Schubfach auf, das 
ihr Allerheiligſtes barg; ſie hatte es ſelbſt ihrem Manne niemals 
gezeigt, weil ſie ſorgte, er möchte ſie darob anfahren, daß ſie ſo 
kindiſch ſei, ſolchen Kram Jahre hindurch aufzubewahren. 

In dem Schubfach lagen, ſorgſam gefaltet und gebündelt, 
Kinderkleider; daneben Kiſtchen und Käſtchen mit allerhand Ge⸗ 
brauchs- und Spielgeräth, das kleine Eigenthum ihres Erſtgebo⸗ 
renen, den ſie vor zehn Jahren verloren. Ein blühender, kräf⸗ 
tiger Knabe, war er binnen drei Tagen einer tückiſchen Krankheit 
zum Opfer gefallen; er ruhte auf dem Friedhof des fernen Hei⸗ 
mathdorfes in der Erde, und daſſelbe weiße Schneetuch, das der 
Winter hier über die Fluren geſpannt, deckte ſicherlich auch ſeinen 
Grabhügel. Er war ihr Liebſtes geweſen auf der Welt, ihre 
erſte und große Mutterfreude, und als ſie ihn hingeben mußte, 
war ihr, als hätte ſie alle Lebensfreude mit hinzugegeben. Als 
ſie vom Begräbniß heimgekommen, hatte ſie alles geſammelt, 
was ihrem damals einzigen Kinde gehörte, und manche ſtille 
Feiertagsſtunde hatte die Frau, die ſonſt ſo werkfreudig und 
rührig war, vor ihrem Ausſtattungsſchranke verbracht, um in 
wehmüthiger, ſchmerzlicher Freude wieder und wieder in die 
Hand zu nehmen und zu ordnen, was den Leib ihres Kleinen 
geſchmückt und in ſeinen Fingern geweſen. Das war auch ihre 
Gewohnheit geblieben, als ſpäterhin die anderen Jungen nach⸗ 
kamen, dem Mutterherzen neue Sorgen und neue Freuden berei⸗ 
teten. Sie hatte vermeint, ſich um alles in der Welt nicht von 
dem kindlichen Erbtheil ihres Erſtgeborenen trennen zu können, 
und ſchon erwogen, wenn es jetzt zum Aeußerſten, zur Subhaſta⸗ 
en des Anweſens käme, wie fies für ſich zu bewahren vers 
möchte. 


„O liebes Kind, o ſüßer Knab', 
Holdſelig von Geberden, 

Mein Bruder, den ich lieber hab' 
Als alle Schätz auf Erden —“ 


Das Mutterherz fand auf einmal einen tiefen Doppelfinn 
in dieſen Worten; entſchloſſen räumte fie alle die kleinen Herr⸗ 
lichkeiten aus dem Schubfache heraus und trachtete, fie auf dem 
weiß gedeckten Tiſch unterm Tannenbaum in eine zierliche Ord⸗ 
nung zu bringen, jedem der Knaben, die draußen am Herde 
ſangen, das zuzutheilen, was für ſein Alter und ſeine beſondere 
Liebhaberei paſſe. Manche Thräne tropfte dabei noch aus ihren 
Augen und hinterließ eine verrätheriſche feuchte Spur auf dem 
Tiſchtuch. Aber die Frau trocknete mit herzhafter Geberde mit 
dem Handrücken die Augen, zündete die Baumlichter an, und 
als mählig eins nach dem andern entglommen war, rief ſie: 
»So Kinder, jetzt herein! Die Beſcheerung iſt fertig!“ 


Hei, wie ſtürmten die Knaben durch die Thür! Mit 
Jauchzen nahm der eine Tuſchkaſten und Bilderbuch, der zweite 
Flinte und Säbel, der dritte Peitſche und Pferdchen, ein Pferd» 
chen mit richtigem Fell und richtigem Schweif, und jeder, wer 
weiß, was ſonſt noch alles in Anſpruch; ja, auch eine Weih⸗ 
nachtstrompete und eine Trommel waren dabei, deren Klang nun 
einmal zur Feſtfreude gehört. Für Stina aber lag ein ſeldenes 
Halstüchlein bereit, das die Frau einſt für den verſtorbenen 
Liebling gekauft hatte. 


Sieht Du, Mutting, daß wir Recht hatten? Das Chriſt, 
kind hat doch zu uns gefunden,“ ſagte der Jüngſte und feßte 
vorwurfsvoll hinzu: „Und Mutting wollte es nicht glauben!“ 


„Es iſt auch diesmal nicht ſelber gekommen,“ ſagte die 
Mutter. „Aber es hat als Stellvertreter Euren verſtorbenen 
Bruder geſchickt, der jetzt ein Engel im Himmel iſt; der hat 
Euch alle die ſchönen Sachen gebracht.“ 


„O, warum iſt er ſchon wieder fort und hat nicht gewartet 
bis wir hereinkamen,“ fragte der Jüngſte; „ich habe noch nie 
einen wirklichen Engel geſehen!“ — 

Die Mutter, die ihre Kleinen zu frommer Täuſchung belog⸗ 
hatte ſich ſelbſt damit belogen; denn das Chriſtkind, das in 
Wahrheit die Beſcheerung gebracht, iſt das tapfere Mutterherz 
Baan das ſein Eigenſtes willig dahin giebt den Seinen zu 

iebe. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Bürstenfabrik 


Gerechteſtraße 
empfiehlt 


1 | 
selbstgefertigte Bürsten aus 
reinen Borsten 
von der feinſten bis zur gewöhnlichſten Sorte. 


Reelle Bedienung. 1 7 


T HORN Gerechteſtraße 05 


Gocos- U. Woll 


Läuferstoffe für Zimmer, Bureaus u. 
Treppenflure. 


Linoleum, 


Delmenhorster u. Rixdorfer, 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Bl || Thorn. Carl Mallon, Thorn. 


Altstädt. Markt Nr. 23. 


Spezial- Niederlage 
Direkt importirter 
ff. SHüd meine, 
Port. Sherry, Madeira, 
Malaga, ff. Lacrimae, ff. Malvaſier 
empfiehlt zu billigſten Originalpreiſen 
C. A. Guksch, Thorn. 


Plüß-Staufer-RNitt 


iſt das allerbeſte zum Ritten zerbro⸗ 
chener Gegenſtände, wie Glas, Porzellan, 
Geſchirr, Holz u. ſ. w. 

Nur echt in Gläſern zu 30 und 50 Pf. 
in Thorn bei 


A. Koczwara, Ceatral-Drog. 
Gerberſtr. 29 u. Filiale Bromb. Vorſt. 70, 


Anders N 
Philipp Elkan Nachf. 


Jimmtliche Glaſerarbeiten, 


ſowie Bildereinrahmnngen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Hauſe des Herrn Buchmann. 


Hochfeine Tafelbutter 


täglich friſch, empfiehlt 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 
eee 


Kein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt'schen Zwiebel- 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pf. nur allein bei Gustav Oterski. 

5 nd vom 1. No- 
Baderstr. 6, I e mont. 
Zimmer, herrschaftliche Vorderzimmer 
nebst Entree zu vermiethen. 


Co., 


Haase, Gerechteſtraße 11. 


Bekanntmachung. 


Nach 8 104 des Reichsgeſetzes, betreffend 
die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung 
vom 22. Juni 1889 verliert eine Quittungs⸗ 
karte ihre Giltigkeit, wenn ſie nicht bis zum 
Schluſſe des dritten Jahres, welches dem 
am Kopfe der Karte verzeichneten Jahre 
folgt, zum Umtauſch eingereicht worden iſt. 
Hiernach verlieren alle im Laufe des Jahres 
1891 ausgeſtellten Quittungskarten am 
Schluß des Jahres 1894 ihre Giltigkeit 
und müſſen deshalb bis zum 31. Dezember 
1894 zum Umtauſch eingereicht werden. 

Im Intereſſe der nur vorübergehend Be⸗ 
ſchaftigten, insbeſondere der verſicherungs⸗ 
pflichtig beſchäftigten Frauen wird auf die 
obige Beſtimmung rechtzeitig aufmerkſam 
gemacht. 

Bei Entgegennahme der fraglichen Karten 
hat die Ausgabeſtelle auch darauf zu achten, 
ob die Quittungskarte mindeſtens 47 Marken 
enthält, da nach § 32 des Geſetzes beim 
Vorhandenſein einer Markenzahl von weniger 
als 47 Stück der ganze Markeninhalt der 
Karte für den Inhaber werthlos ſein würde. 
Die Ausgabeſtelle wird deshalb die Karten⸗ 
inhaber, denen an der Zahl 47 noch einige 
Marken fehlen, dazu anhalten, daß ſie 
unter Beobachtung der Vorſchriften des 8 
117 des Geſetzes freiwillig noch ſo viele 
Doppelmarken (à 28 Pf.) in den Karten 
verwenden, daß die Zahl 47 erreicht iſt. 

Thorn den 26. November 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lief -rung des Bedarfs an Schreib, 
papier für die hieſige Kommunal⸗ und 
Polizeiverwaltung ſoll für das Etats jahr 
1895/96 im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Sonnabend, 29. Dezember cr. 

vormittags 11 Uhr 5 
in unſerem Bureau 1 anberaumt, bis zu 
welchem verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Offerten nebſt Papier⸗ 
proben einzureichen ſind. 

Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 3. Dezember 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Druck⸗ 
ſachen für die hieſige Kommunal⸗ und 
Polizeiverwaltung einſchließlich der ſtädti⸗ 
ſchen Schulen ſoll für das Etatsjahr 
1895/96 im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden übertragen werden, 

Wir haben hierzu einen Termin au 
Freitag den 28. Dezember cr. 

vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau 1 anberaumt, bis zu 
welchem Tage verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift: „Submiſſionsofferte auf Druck⸗ 
ſachen für den Magiſtrat der Stadt Thorn“ 
einzureichen ſind. | 

Die Bedingungen liegen im genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 4. Dezember 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wer auch zum Neujahrsfeſte der Armen 
gedenken will — etwa unter Einſchränkung 
des üblichen Verſendens von Glückwunſch⸗ 
karten —, findet für jegliche Geldgabe bereit⸗ 
willige Entgegennahme bei unſerer Armen⸗ 
kaſſe (Kämmereikaſſe im Rathhauſe Hauptein⸗ 
gang, 1 Treppe rechts). 

Die eingegangenen Beträge und deren 
Verwendung ſollen Anfangs Januar bekannt 
gemacht werden. 

Thorn den 22. Dezember 1894. 

Der Magiſtrat. 
Moe. Wohn. m. Bek. für 1 auch 2 Herren 
zu vermiethen Mauerſtr. 36, II. 


Im. Fim m. Burſchengel. J b. Culmerſtr. IL t. 
Standesamt Thorn. 


Vom 17. bis 22. Dezember ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sattlermeiſter Theofil Wroblewski, S. 
2. Kaufmann Stefan Kelinski, T. 3. 
Stationsaſſiſtent Leonhard Will, T. 4. 
Kaufmann Georg Grave, T. 5. Arbeiter 
Anton Klimek, T. 6. Sergeant Robert 
Schülke, S. 7. Zimmergeſelle Hermann 
. S. 8. Schuhmachermeiſter Richard 
indemann, S. 9. Telegraphiſt Johann 
Schlieske, T. 10. Arbeiter Karl Müller, 
S. 11. Poſthilfsbote Paul Przybill, S. 
12. Handelsmann David Mendelſohn, T. 
13. Gerichtskanzleigehilfe Leo Kinczewski, 
S. 14. Arbeiter Jakob Klamann, S. 15. u. 
16. Unehel. Geburten. 

b. als geſtorben: 

1. Johanna Wilczynska, 54 8. 2. 
Eliſabeth Krauſe, 36 J. 3. Guſtav Ludwig 
Grunzke, 1 J. 4. Gertrud Margarethe 
Heinrikowska, 24 T. 5. Marie Robertine 
v. Pelſer⸗Berensberg, 3 J. 6. Alice Olga 
da Müller, 5¼ J. 7. Arbeiter Matthäus 
Zieleniewski, 57 J. 8. Fräulein Olga 
oehr, 22 J. 9. Regina Bendit, 7 J. 10. 
Ida Beichler, 1 J. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 


1. Arbeiter Albert Auguſt Puch und 
Bertha Emilie Ehlert. 2. Arbeiter Adolf 
Rahmel und Marie Riſtau. Arbeiter 


Bernhard Mankowski und Pauline Rezmer 
4. Arbeiter Johann Göbel und Hedwig 
Stutzke. 5. Schiffseigner Adolf Guhl und 
Adelheide Schmidt. 6. Fleiſchermeiſter 
Friedrich Meiſter und Wittwe Helene 
Hauk geb. Koß. 7. Arbeiter Michael Bet⸗ 
holz und Cornelia Suchowska. 8. Ober⸗ 
feuerwerker Ernſt Voelkner und Hedwig 
Gardiewska. 9. Kutſcher Johann Vorban 
und Erneſtine Schlauß. 
d. ehelich find verbunden: 

1. Schuhmachermeiſter Friedrich Smarra 
mit Wittwe Amalie Linde geb. Wisniewska. 
2. Arbeiter Franz Thymian mit Natalie 
Ehmann. 


Gedenket der Vögel und des 


hungernden Wildes. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des Gewölbes 
Nr. 6 im hieſigen Rathhauſe für die Zeit 
vom 1. April 1895 bis dahin 1898 haben 
wir einen Bietungstermin auf 
Donneritag, 27. Dezember d. J. 

mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu legen⸗ 
den Bedingungen können in unſerem Bureau I 
während der Dienſtſtunden eingeſehen wer⸗ 
den. Dieſelben werden auch im Termin be⸗ 
kannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines Gebots 
eine Bietungskaution von 15 Mk. bei unſerer 
Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 10. Dezember 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 


betreffend Kanalgebühren u. Waſſer⸗ 
zins etc. 

Den Eigenthümern der an die ſtädtiſche 
Waſſerleitung und Kanaliſation angeſchloſſenen 
Hausgrundſtücke wird hiermit bekannt ge⸗ 
geben, daß in den erſten Tagen des 
Monats Januar 1895 die Einziehung 
der Kanalgebühren und des Waffe 
yinfes nebſt Miethe für die Waſſer⸗ 
meſſer ſtattfinden wird. 

Die Kanalgebühren werden gemäß 
Gemeindebeſchluß vom 2./7. November d. J. 
erſtmalig in Höhe von 75 % Zuſchlag zur 
alten Gebäudeſteuer für die Zeit vom 15. 
Oktober d. Is. (bezw. 14 Tage nach er⸗ 
folgtem Anſchluß) bis Ende März 1895 in 
einer Summe erhoben. Künftig erfolgt die 
Einziehung in der durch den Etat feſtzu⸗ 
ſetzenden Höhe vierteljährlich im Voraus. 

Der Waſferzins (25 Pf. für den Cbm.) 
wird für die Zeit ſeit der nach dem 15. Ok⸗ 
tober d. Is. erfolgten Aufnahme des Waſſer⸗ 
meſſer⸗Standes bis ungefähr Ende Dezember 
d. Is. erhoben. Mit der Anfnahme der 
Waſſermeſſer⸗Stände wird nach Weihnachten 
begonnen werden. Zn dieſem Zwecke 
ind die Rontrollſchächte in den Bel- 
lern zugänglich zu machen und die 
Schlüſfel dazu bereit zu halten. 

Die Einziehung erfolgt durch Abholung. 

Die Zahlung iſt gegen Aushändigung der 
Ausſchreibungen und Quittungen an die 
ſtädtiſchen Kaſſenboten zu leiſten. 

Durch etwaige Reklamationen darf 
die Zahlung nicht aufgehalten werden. 

Htundungen können nicht bewilligt 
werden. 

Im übrigen wird dringend erſucht, ſich 
mit den ortsſtatutariſchen Beſtimmungen be⸗ 
treffend die Kanaliſation und Waſſerleitung 
genau bekannt zu machen, um unnütze Re⸗ 
klamationen und Schreibereien zu vermeiden. 

Gleichzeitig wird bemerkt, daß die anläß⸗ 
lich der Ausführung der Hausanſchlüſſe von 
der Stadt verauslagten beſonderen Koſten 
für Regenrohranſchlüſſe, für Regenrohrkäſten, 
für Dachabfallrohre, für einen zweiten Haus⸗ 
anſchluß u. ſ. w. ebenfalls im Laufe des 
Monats Januar 1895 zur Einziehung ge⸗ 
langen werden. 

Thorn den 18. Dezember 1894. 


Der Magiſtrat. 
Fuhrenleiſtung. 


Die Geſpann⸗Geſtellung und Materialien⸗ 
Transporte für die Zeit vom 1. April 1895 
bis 31. März 1896 ſollen an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. Termin am 

Donnerſtag den 3. Januar 1895 

vorm. 11 Uhr 
bis zu welchem verſiegelte Angebote mit 
der Aufſchrift: „Verdingung von Material⸗ 
transporten“ einzuſenden ſind. 

Bedingungen liegen im diesſeitigen Ge⸗ 
ſchäftszimmer — Nr. 10 — zur Einſicht 
au 


8. 
Artilleriedepot Thorn. 
Pension. 


Junge Mädchen, auch jüngere Schüler 
und Schülerinnen finden sofort oder 
später freundliche Aufnahme und gute 
Verpflegung in meinem Pensionat. 


Amalie Nehring 
geb. Dietrich, 
Thorn, Gerechtestr. 2, I. Etage. 
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2 Wafferleitungs- u. Ennalifations-Anlagen, 5e 
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ug” Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. 
Referenzen für tüchtige Leistung. 5 
Kostenanschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich. 
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Russische Thee-Handlung 


Brückenstrasse 28 vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“ 
empfiehlt: 
Thee’s letzter Ernte : 2½ 3, 4,4, 5 und 6 Mk. p. 1 Pfd., 
Theegruss a 2 und 3 Mark, 


ARE Thee, lose, von 1,50 bis 6 Mark per ½ Kgr., za 


Samovars, 


russische Theemaschinen, 


laut illusr. Preisliste. 


Japan- und China-Waaren 
werden weit unter Kostenpreis ausverkauft. a 
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Optiſche 


30 Geglerſtr. im Hauſe des Herrn Keil. 30 


Goldene Herren-Remont. von 40 Mk. an 


Regulateure 


mit 14 Tage⸗Schlagwerken, in nur beſtem deutſchen 
Fabrikat, neueſte Muſter, von 15 Mk. an. 


Naſſiv goldene Ketten, Ringe und Schmuckſachen 


alles reizende Neuheiten, zu ſtaunend billigen Preiſen. 


Ketten in Gold-Double, Silber, Talmi, Nickel. 
Muſikwerke. 
Wecker mit Muſik zu 8,50 Mk. 
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> empfiehlt fein großes Lager hocheleganter > 
NZ NZ 
99 Herren-, Damen- und Kinderstiefel & 
N von beſtem Material gearbeitet, zu äußerſt billigen Preiſen. 0 
205 5 Gleichzeitig empfehle ich die feinſten ZN 
I Ballschuhe, Filzschuhe und Filzstiefel, sowie russ. Gummischuhe. & 
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> Beſtellungen werden aufs beſte nach neueſter Form und ſchnell ausgeführt. 
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Braunsberger Bockbier 


in Flaſchen und Gebinden empfi hlt 
V. Tadrowski. 


Aus Danzig. 


Ein Probeabonnement des ſeit September in Danzig erſcheinenden 


neuen unparteiiſchen Blattes 


den 


„Danger Neueſte Nachrichten“ 


ſen jedermann zum bevorſtehenden Quartalswechſel beſtens empfohlen. 
Die „Danziger Neueſte Nachrichten“ erſcheinen täglich, n mit Aus- 


nahme der Sonn⸗ und Feiertage und 


bringen eine Fülle aller Ereigniſſe 


vom allgemeinen Intereſſe, als Reichstagsberichte, populäre Leitartikel, eine unparteiiſche 
politiſche Ueberſicht, Berichte über Gerichtsverhandlungen, Referate über Theater und Muſik, 
gute Romane, ausführliche Depeſchen und namentlich auch eine Menge Mittheilungen aus 
Danzigs näherer und weiterer Umgebung, ſowie aus den Provinzen Weſt⸗ und Oſtpreußen 


und Pommern. 


Jede Poſtanſtalt und jeder Landbriefträger nimmt Beſtellungen 


für das 1. Quartal zu Mark 1,25 


ohne Beſtellgeld entgegen. 


Probenummern unentgeltlich. 
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ühmaschinen. 


ee Pe] 
dentſches Fabrikat J. Ranges, 


hal auf Lager und offerirt unter 3 jähr. 
Garantie frei Haus und Unterricht: 
hocharmige Finger zum Preiſe von 


Ringschiff-, Schwingschiff-, 
Wheeler u. Wilson- 
Maſchinen zu billigften Preiſen. Theil⸗ 
zahlungen von 6 Mark monatlich an. 
Meine Maſchinen ſind mit vielfachen 
Verbeſſerungen verſehen, zeichnen ſich aus 
durch ſehr leichten und geräuſch⸗ 
loſen Gang, größte Dauer⸗ 
haftigkeit und Leiſtungsfähig⸗ 
keit, ſowie durch gediegendſte, hoch⸗ 
elegante Ausſtattung und liefern 
auf allen Stoffen eine tadelloſe 


Naht. 
Oskar Klammer, 


Bromber gerstr. 84. 
1 möbl. Zimm. v. ſofort z. v. Tuchmacherſtr. 20. 


Druck und Verlac nan C. Dombromski in Thorn. 


Oberhemden, 


Kragen, 


Manſchetten, 


Taschentücher, 


Tricotagen, 
Cravatten 


I. Puttkammer, 


Thorn, Breiteſtraße. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 

Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

F. Menzel. 


Adolf Wunsch's 


Schuhfabrik 
neben der Neustädtischen Apotheke 
1868 gegründet 1868 
empfiehlt fein 
Lager von elegant selbst- 
gefertigten Damen-, Herren- u. 
Kinderstiefeln 
zu ganz billigen Preiſen 
Beſtellungen nach Maaß 


schnell und sauber, ſowie Reparaturen. 


empfiehlt 
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Prima englische 


Anthraritkohlen 


per Centner Mark 1,90, 


Braunkohlen, Brikeltes 


per 100 Stück Mark 0,92 
offeriren ab hieſigem Lager 


T. B. Dietrich & Soul. 
Breiteſtraße Nr. 4. 
Emil Hell, 

Glaſermeiſter. a 
Niederlage der Fabrikate der vereinigten 
rheiniſchen Spiegel- u. Tafelglashütten. 
Verkauf zu Original ⸗Fabrikpreiſen. 
Ferner großes Lager in belegtem 
Splegelglas, Rohgussglas, Farbenglas und 


mattgeschliffenem Tafelglas ſowie 


Gürtnerei- Fensterglas 
zu allerbilligſten Tagespreiſen. 
Gutſchneidende Glaſer⸗Diamanten. 


8 7 


Wertſcatt für u 
= Bnauglalerei 


und für farbige Bleiverglasungel . 
im altdeutſchen Stil, ſowie für fämmtlihe » 
kommenden Reparaturen, ſchnell und billig. 


Kunst-Handlung 


und fortwährende Ausſtellung von 
gerahmten und ungerahmten Bildern. 
Steter Eingang von Neuheiten 
Kunstblättern aller Art 


Bilderrahmenfabrik 


mit Maſchinen und Kreisſägenbetrieb. 5 
Zum Einrahmen übergebene Bilder l. 
den in allerkürzeſter Zeit fauber una hm, 
gerecht zu mäßigen Preiſen a ar 
ſowie alte Bilder gereinigt. 
Großes Lager von 
fertigen Bilderrahmen, Staffeleien 


Photographie » Ständern, Hausſeg ‘ 
gemalten Wandtellern 16. 
Beſte Quelle zum Einkauf NE ke 


Hochzeits- u. Gelegenheitsgesch 


Emil Hell, Breiter. Ar. 4 


K 
Strebel-Tinte, 


Anerkannt beſtes 


Klauenöl _ 


u 
ber 0 auen sabe und Fahrräder 
er Knochendlfabrik von N 
= luden be 8 Sohn, Hannover, 
iſt zu haben bei Herrn e 
S. Landsberger, Seiligegeifil 

Schmiedeeisern® 


Grabgitter u. Kreule 


liefert billigſt die Schloſſerei von , 70, 
A. Wittmann, Mauerſte 


5 
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Waldeszauber. 
Ein Weihnachtsmärchen von A. Schilling. 5 . 
Dicht wirbelte der Schnee vom blaugrauen Himmel; die 


2 weißen Sternchen tanzten in der Luft, luſtig vom Winde ges 


trieben, und hingen ſich neckend an die Zweige der ſtillen Tannen. 


Bald hatten fie alle ein weißes Feſtgewand über ſich gebreitet 


{+ 
ur 
50 


u 
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auf dem harten Boden knirſchen; 


und man ſah nichts mehr von ihren dunklen Nadeln. € 
Auf dem breiten Hügelrücken, der ſich hinter einem kleinen 


Fiſcherdörſchen erhob, lag ein dichter Tannenwald voll alter 


hoher Bäume. Schlank und ernſt ſtanden ſie beieinander viele, 


viele Jahre hindurch, und der junge Nachwuchs blickte ſcheu und 


ängſtlich zu den ehrwürdigen Voreltern empor. Sie flüſterten 
nur ganz leiſe mit einander und hüllten ſich fröſtelnd in ihre 


warme Schneedecke und ſchüttelten ihre krauſen Köpfchen. 


Sie führten eigentlich ein recht einſames, beſchauliches Leben, 


die kleinen Tannenbäumchen. Viel Abwechſelung hatten ſie nicht. 
Höchſtens, daß einmal ein Wild an ihnen vorbeijagte, der Jäger 


mit ſeinem Hunde vorüberſchritt oder die armen Kinder des 
die dürren, herabgefallenen Aeſte und Tannen⸗ 
zapfen ſuchend, den Wald durchſtreiften. 

Sonſt war es immer gleichmäßig ſtill und einſam umher, 
nur der Wind ſauſte, die Wellen des nahen Meeres ließen ihr 


ewig ſich gleich bleibendes Rauſchen ertönen und Sonne, Mond 
und Sterne küßten mit warmem Strahl den Scheitel der großen 
und kleinen Tannen und färbten ihre Nadeln mit ſaftigem 


Grün; unverwelklich blieb ihnen ihr grünes Kleid, ob es nun 
Frühling, Sommer oder Winter war. So ſtanden ſie auch 
heute beieinander und flüſterten mit einander und ſprachen von 


Menſchenkindern, die nicht an einen Fleck gebunden, ſich fortbe⸗ 
wegen könnten und Häuſer hätten, in denen ſie wohnten. „Aber,“ 


agte ein kleines, ſchlankes Bäumchen und reckte die üppigen 
Zweige, „die Menſchen ſind doch nicht glücklich, denn oft hörte 
ich ſie ſeufzen über Noth und Leid, und die beiden kleinen 
Mädchen, die immer allabendlich hier dürres Holz ſuchen, ſehen 


ſo krank und dürftig aus und weinen jo ſchmerzlich, daß ſie mir 
leid thun.“ 


„Ja!“ erwiderte eine größere Fichte und nickte zuſtimmend, 


8 „auch ich habe die armen Kinder bemerkt und ihr krankes Aus: 


ſehen bedauert. Sie haben kein warmes Mäntelchen in dieſer 


kalten Winterszeit und ihre kleinen Hände find vor Froſt ganz 
1 blau und aufgeſprungen. Hört, 


wie der Wind heult, und der 
aber dennoch höre ich Schritte 
das ſind gewiß die beiden 
Kinder, die noch nach dürrem Holz ſuchen!“ 

„Die Armen!“ rief ein drittes Bäumchen, „ſie müſſen recht 
frieren in ihren dünnen Kleidchen. Seht, dort biegen ſie um 


Schnee fällt in Haufen herab, 


deine Ecke. Sie können ſich kaum halten gegen den heftigen 


Sturm!“ 


2. Beilage zu Nr. 301 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 25. Dezember 1894. 


Jetzt ſahen die mitleidigen Bäumchen zwei kleine überzarte 
Mädchen mühſam ſich Bahn brechen durch Schnee und Wind. 
Die ältere trug ſchon ein kleines Reingbündel, während die 
jüngere mit ihren ſteifen, erfrorenen Händen das gefallene Holz 
und Tannenzapfen in ihre Schürze ſammelte. 

„O Lieſel, ich kann nicht mehr!“ weinte ſie ſchmerzlich, und 
verſuchte, ſich unter den Tannenbäumen niederzuſetzen. „Meine 
Füße ſind mir erſtarrt und ich bin ſo hungrig, Du weißt, wir 
haben heute faſt nichts gegeſſen.“ 

„Sei gut, Bärbel,“ ermunterte die Schweſter. „Setze Dich 
nicht hin, Du mußt dann erfrieren. Laß uns tummeln, daß 
wir heim kommen. Es iſt ja heute Weihnachtsabend und wir 
können uns dann wenigſtens eine warme Stube machen, daß der 
kranke Vater auch eine Freude hat!“ 

„Nun, ich mag nicht mehr. Ich will zur Mutter in den 
Himmel und will hier liegen bleiben und denken, es iſt ein ſchöner 
Weihnachtsbaum mit brennenden Lichtern, unter dem ich ein⸗ 
ſchlafe!“ 

„Armes Bärbel, armes Bärbel!“ ertönten plötzlich hinter 
den Kindern viele leiſe Stimmen. 

Erſchreckt ſprang das kleine Mädchen vom Boden auf und 
faßte ängſtlich der Schweſter Hand. 

„Hörteſt Du nichts, Lieſel!“ rief ſie ängſtlich und zog die 
Schweſter eilig fort. 

„Ich denke, es iſt der ſcharfe Wind, der durch die Tannen 
ſauſt!“ meinte Lieſel beruhigend. „Aber komm, laß uns nach 
Hauſe gehen, der Vater erwartet uns. Ich muß ihm ſeine Suppe 
bereiten!“ . 

„Ja, geh nach Haufe, armes Bärbel!“ flüſterte es wieder 
leiſe um ſie her. „Du ſollſt auch einen Weihnachtsbaum haben! 
Armes Bärbel! armes Bärbel!“ 

„Hörſt Du noch nichts, Lieſel, o Gott, ich fürchte mich, 
tauſend Stimmen rufen mir immerfort in das Ohr!“ rief zitternd 
das Kind, raffte ſchnell das geſuchte dürre Holz in ihr Schürzchen 
und die kleinen erfrorenen Füßchen flogen über den ſchneefeuchten 
Waldboden, ſo unaufhaltſam, daß Lieſel ihr kaum zu folgen 


vermochte. Immer aber hörte ſie neben ſich in den Bäumen 


rauſchen: „Armes Bärbel, armes Bärbel, geh nach Hauſe!“ 
Da erfaßte auch Lieſel eine unerklärliche Angſt und die 
beiden Kinder eilten im Fluge durch den Wald, bis ſie endlich 
die nahe Hütte ihres Vaters erreichten. Der Vater war ehe⸗ 
mals ein fleißiger Fiſcher geweſen, der ſeine Familie reichlich 
verſorgte mit allem, was beſcheidene Anſprüche nur verlangen 
konnten. Noth und Sorge war ihnen unbekannt und ſie lebten 
in Friede und Eintracht mit einander, bis Krankheit und Tod 
in der ſauberen Hütte einzogen. Die ſorgſame Hausfrau ſtarb 
nach langem Siechthum, das erſparte Geld war draufgegangen 


und als nun auch der Vater von einem ſchleichenden Fieber be⸗ 
fallen, ſeinem Verdienſte nicht mehr nachgehen konnte, kam bald 
die bitterſte Armuth über die kleine Familie. 

Lieſel, ſelbſt noch ein zartes Kind, ſorgte und ſchaffte wie 
ein geborenes Hausmütterchen. Sie pflegte den Vater, that noch 
Dienſte bei den reicheren Bauern und hatte ihre größte Noth 
mit der kleinen Schweſter, die immer nicht faſſen konnte, daß die 
gute Zeit vorüber, in der ihr geliebtes Mütterchen zärtlich für 


ihren kleinen Liebling geſorgt. 


Sie war ein beſonders liebreizendes, zartes Mädchen, 
leichtfüßig wie eine kleine Elfe mit großen träumenden Augen 
und langen dicken goldenen Zöpfen, die ihr hübſches Köpfchen 
ſo hoch trug, als wäre ſie eine kleine Prinzeſſin; aber ſie war 
gar ſo arm und doch noch zu zart und klein, um arbeiten zu 
können. 

„Wenn ich groß bin, werde ich für Euch ſorgen“, pflegte 
ſie ihrer Schweſter zu erwidern, wenn dieſelbe ſie einmal 
ſchalt, daß ſie ſich ſo gern träumend in Feld und Wald umher⸗ 
tummelte. 

„Jad, wenn Mohrrübenſcheiben Geld wären!“ lachte Lieſel 
und that willig der Schweſter Arbeit und freute ſich über die 
zarte Schönheit Bärbels. — Auch heute, kaum im Häuschen 
angelangt, zündete Lieſel Feuer auf dem Heerde an und ſetzte 
Waſſer bei, dann ſah ſie nach dem kranken Vater, rückte ihm 
die Kiffen zurecht, ſteckte Licht an und deckte den einfachen Tiſch. 

Bärbel ſaß ſinnend vor dem kniſternden Feuer. Sie zitterte 
noch vor Angſt und Froſt und dachte darüber nach, was wohl 
der Wald da draußen ihr geſagt haben muß. 

„Sie haben meinen Namen gerufen, Du kannſt es mir 
glauben, ich habe es deutlich gehört“, ſagte ſie eifrig zur thätigen 
Schweſter. 

„Warum nicht gar“, lachte dieſe. „Es war der heftige Wind, 
der die mit Schnee behangenen Bäume ſchüttelte. Wer ſollte 
mit Dir geredet haben?“ 

„Die Bäume, Lieſel, die Bäume, ich hörte es ganz genau, 
ſie ſagten: „Geh nach Haus, armes Bärbel, Du ſollſt auch einen 
Weihnachtsbaum haben!“ 

„Du närriſches Ding, laß Dich nicht auslachen!“ ſagte die 
Schweſter und ſetzte die dampfende Suppe auf den Tiſch. 

Bald war das einfache Mahl verzehrt. Der Vater ſchlief 
und auch die beiden Mädchen ſuchten ihr ärmliches Lager auf. 

Draußen heulte der Sturm um das verlaſſene Häuschen, 
und der Schnee wirbelte vom Winde getrieben unaufhörlich 
immer weiter und weiter. 

Die kleinen Tannenbäume ſteckten flüſternd die Köpfchen zu⸗ 
ſammen; ſie hielten einen ernſthaften Rath; und die alten ehr⸗ 
würdigen Baumrieſen hörten zu und neigten beiſtimmend die 


ſtolzen Wipfel. Die höchſte unter den Tannen begann dann mit 
lauter Stimme und ſagte: 

„Wir haben Eure Wünſche angenommen und geben unſere 
Zuſtimmung. Zudem iſt heute der Weihnachtsabend, an dem 
uns der große Herr der Welt geſtattet, ein Menſchenkind nach 
unſerer Weiſe zu beſchenken. Nur alle hundert Jahr einmal 
dürfen wir zu den Menſchen herniederſteigen, um ein gutes, 
armes Kind glücklich zu machen. Alſo eilt. Eines von Euch 
muß ſorgſam ſeine Wurzeln herausziehen und hinabgehen in 
das Dörfchen und in die Stube der kleinen Bärbel. Die 
Tannenzapfen, die der Baum trägt, werden alle zu lauter Gold 
werden und die Nadeln leuchtend wie tauſend Kerzen. Eilt, wir 
fegnen Euch!“ 


Huſch! leiſe und ſchnell zog der kleine krauſe Baum, unter 


dem Bärbel niedergeſunken, ſeine Wurzel aus dem Erdboden 
und hopp, hopp, hopp ging es über den Waldboden dem Hügel 
hinab ins ſtille Dörfchen, dem einſamen Hauſe zu. 

Bärbel ſchlief unruhig, ſie warf ſich hin und her auf ihrem 
dürftigen Lager. Sie träumte vom heiligen Chriſt und wie die 
todte Mutter ſie zum brennenden Weihnachtsbaum führe. Wie 
blendet es die Augen, das grelle Kerzenlicht. Sie öffnete die 
Augen. Was war das: Das kleine dunkle Zimmer von hellem 
Glanz erfüllt und vor ihr auf dem alten Tiſch ein wundervoller 
Weihnachtsbaum mit dicken goldenen Tannenzapfen und jeder 
Nadel ſtrömt funkelndes Licht aus. Ueberirdiſch, heilig, ſchön. 

Bärbel vermochte nicht zu rufen, nicht zu ſprechen. Sie 
kniete nieder in ihrem Bettchen und faltete fromm die Hände 
und betete: 


Du lieber heiliger frommer Chriſt 
Der für uns Kinder kommen ift! — 

Aber ſie vermochte nicht weiter, denn auf einmal ſank 
wieder der Schlaf über ihre Augen und ſie fiel glücklich zurück, 
und das Geſicht ihrer geliebten Mutter beugte ſich über ſie. 

Am Morgen, als Lieſel und Bärbel aufſtanden, um in die 
Kirche zur Frühmeſſe zu gehen, lagen auf dem Tiſche zwölf 
große Tannenzapfen. Wie waren ſie nur dahin gekommen? — 
Der Vater wurde geweckt, er unterſuchte die Tannenzapfen. 

„Ja, das iſt Gold“, ſagte er verwundert. „Welch guter 
Geiſt hat uns dieſen Reichthum gebracht!“ 

„Das Chriſtkind, lieber Vater!“ rief Bärbel und umſchlang 
die abgezehrte Geſtalt des Kranken. „Jetzt wirſt Du wieder 
geſund werden und wir alle froh und glücklich!“ 
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